29. Jahrgang. 


gaſſe Nr. 4 und bei allen kaiſerl. Po 
für die Petitzeile oder deren Raum 20 d. 


herr u. Bennigſen 1882 und 1887. 


Die nationalliberale „Magdeb. Ztg.“, die in 
bemerkenswerthem Gegenſatze zu der Mehrzahl der 
Nationalliberalen nachdrücklich die Wähler davor 
gewarnt hat, ſich „für eine unbedingte Jaſagerpartei 
einfangen zu laſſen“, hofft von Herrn v. Bennigſen, 
daß er den willigen Uebergang der National 
liberalen ins conſervative Lager verhindern werde. 
Sie ſchreibt: 

Schon der Name Bennigſen allein wird dem Lande 
eine Bürgſchaft dafür ſein, daß, wenn der bevorſtehende 
Wahlkampf bier und da eine Annäherung an die rechts 
ſtehenden Parteien nöthig machen ſollte, dieſer Schritt 
nicht auf Koſten der bisher von dem gemäßigten Libe⸗ 
ralismus vertretenen Grundſätze erfolgen darf und er⸗ 
folgen wird. Die nationa liberale Partei hat jedem 


Monopolvorſchlag ein entſchiedenes Nein entgegengeftellt | 


und Bennigſen's letzte Rede im Reichstage bat der Be⸗ 


kämpfung des Monopals gegolten, Niemand iſt auch bered⸗ 
ter für die wahren Rechte des Parlaments eingetreten, 
als Rudolf v. Bennigſen in ſeiner glänzenden Rede vom 
15. Juni 1882, in der zugleich die Bedeutung des Neichs⸗ N 


tags für die Einheit des Reiches in einer Weiſe dar⸗ 
gethan worden, wie das zuvor kaum geſchehen war. 


„Wenn“, jo äußerte er ſich damals, an die Stelle 


der jetzigen conſtitutionellen Einrichtungen etwas 
Anderes geſetzt würde, dann ift die 
jede Revolution, dann iſt durch den Vorgang revs⸗ 
lutionärer Arbeit von oben die Bahn legitimirt und 
frei für jedes mögliche umwälbende Element von unten.“ 
Auch wir haben unwillkürlich an jene ſchöne 
Nede v. Bennigſen's gedacht, als wir ſeinen Namen 
unter dem nationalliberalen Wablaufruf laſen und 
davon hörten, daß er wieder an die Spitze der 
Partei treten wollte. Und ſtaunend haben wir uns 
agen müſſen: wie iſt es möglich, daß ein 
ann, der vor wenig Jahren erſt eine ſolche 
Rede gehalten, jetzt, wo unſere conſtitutisnellen 


Einrichtungen that —— in ſchwerer Gefahr ſind 


und die Monopolwirthſchaft wie ein Damokles ſchwert 
über uns ſchwebt, ſeinen Namen unter einen Aufruf 
jegt, der davor die Augen verſchließt, der ſich von dem 
Geiſte jener Rede völlig entfernt und von falſchen 
Anſchuldigungen gegen diejenigen Männer in der 
Oppoſition ſtrotzt, die früher Bennigſens Fractions⸗ 


genoſſen waren und noch damals Bennigſens ora⸗ 


toriſcher Leiſtung im Parlamente — fie fand kurz Zeit, wo auch Bennigſen allmählich pi folgen ſchien 


vor ſeinem Austritte ſtatt — lauten und unge⸗ 
theilten Beifall zollten! 


en falls nicht mehr mit dem Gange der Politik 
e 


einſah, daß ſein 


Reaction aufzuhalten und zu mäßigen, verfehlt 
war und er der in ſeiner Partei vorherrſchenden 
Neigung zu immer weiterer Connivenz dem Kanzler 
gegenüber nicht mehr zuzuſtimmen vermochte. Er 
ing, und das nun unaufhaltſam ins Werk geſetzte 
eiterrollen der Partei auf der ſchiefen Ebene nach 
rechts beſtätigte die obige Auffaſſung. Mit Bennigſens 
Abgang ſchien der letzte Halt verloren. 


nach Heidelberg und entwarfen ein Programm, 
Parteiprogramm vom 15. September 1881 ebenſo 
über den Haufen warf, wie es in den Hauptfragen, 
namentlich in der Steuerfrage, in diamentralem 
Gegenſatz zu Bennigſens Ausführungen vom 
15. Juni 1882 ſtand. Herr Miquel fühlte ſich kurz 
darauf veranlaßt, in einer Rede zu Neuftabt den 
liberalen Charakter der Partei noch mehr zu ver⸗ 
wiſchen, ſodaß ſich ein nationalliberaler Reichs⸗ 
tagsabgeordneter anfangs Mai 1884 veranlaßt ſah, 
in der „M. Ztg.“ zu conſtatiren: 

Die auf den 8. Mai hierher berufene natjonal⸗ 
liberale Verſammlung Deutſchlands wird hoffentlich auch 
aus Süddentichland zahlreich beſucht werden, um dadurch 


eine Ausgleichung mit bier und da doch vorhandenen 


Verſchiedeubeiten in der kluffaffung des als unverändert 3 
i [Nationalliberalen mit den conjervativen Parteien 


unauflöslich für die Wahl verbindet, der fie con⸗ 
EEEPC Acc ccc cc ET 


angeſehenen Parteiprogramms von 1881 zu bewirken. 
Der nationalliberale Abgeordnete conſtatirte ſo⸗ 


Danzige 


vom 5 Juni 1882 vergleicht, die letzte größere 


Bahn frei für | 
gezogene Facit, und 


2 


SGefolgſchaft conſtatirt. Freilich erfüllte ſich die 


Nationalliberalen dem 
deutſchen nicht folgen würden, nicht. Die 


in Hannover entſchied tell en das 
Herr v. Bennigſen ſchied damals aus dem hr Ba 1 

Parlament, weil er — ſo wurde allgemein ange⸗ 

nommen und niemand hat dem widerſprochen — 


rſten Bismarck einverſtanden ſein konnte, 
. ie Nachgiebigkeit dieſer einer Bastei ſtellte, die mit derjen 


Unterſtützung zur Schaffung eines 


Die ſüd⸗ 
deutſchen Nationalliberalen gingen im April 1884 
Kritik“ unterzog? 
welches das bis dahin geltende nationalliberale 


einzuſehen, worauf 
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dann, daß kein Grund zu der von 
vorgenommenen neuen 3155 der nationallib 
Gruudfäge vorliege, befürchtete, daß die N 
berger Bewegung gerade „die Reihen der Conſer⸗ 
vativen verſtärken werde“ und betonte, daß „man 
doch nicht vergeſſen dürfe, daß die Nationalliberglen 
mit den Seeifinnigen zunächſt und in erſter Linie 
einen gemeinſamen a, die Reactionäre hatten, 
weshalb ein gemeinſames Vorgehen aller Liberalen 
bei den bevorſtehenden Wahlen von 1884 nöthig fei. 
Tempi passati! de 
Und was 2 Stellung ſelbſt zu der 
Heidelberger Rechtsſchiebung anlangte, die damals 
noch auf Süddeutſchland beſchränkt war, jo ſch 
am 5. Mai 1884 gleichfalls ein hervorragend 
nationalliberaler Führer der Provinz Hannover in 
der „Nationalztg.“: 5 
Ein Gegenſatz zwiſchen den bei den früher zu ge 
meinſamer Arbeit verbundenen Parteiführern (Miqſ 
und Bennigſen) ift nicht wegzulengnen, wenn man 
Miquels Neuſtädter Rede die bekannte programmartige 
ede des Herrn v. Bennigſen in der Rei 2 5 
ede, 
hr 


die ex gehalten. : 
Wer dieſe Rede ſich heute ins Gedächtniß zurück⸗ 
ruft, wer fi) erinnert an die fo ſachliche und doch fi 
ſcharſe Kritik der ſich überſtürzenden Finanzeroſerte 
an dieſe meifterhafie Beurtheilnng der Perſöniſchkeit 
Bismarcks und des daraus für die gegenwärtigen Zuſtände 
ſchließlich die energiſche Burke 

weiſung des Vorwurſes, daß das Reich heute ſeine Stütze 
ſtatt im Parlamente und im Volke, in den Dyngftlee 
u ſuchen habe, dem wird ſich bei der Rede Migueſe 
die Frage aufdrängen, ob derſelbe jeit 1878 im Schloff 
Dornröschens verweilte. Die von \ 
Kritik hat aber ſchließlich in feinem Rücktritt vom öffent 


In eclatanteſter Weiſe war alſo damals von 
nationalliberaler Seite der nen zwiſch 


Bennigfen und Miqgel reſp. deſſen ſüddeut 


durch genährte de daß die norddeut 
echtsabmarſche der 
enden Parteitage führten die Mehrzahl vo 
hnen hinüber auf einen Weg, wo ſie die liberal 
Traditionen immer mehr vergaßen. Es kam d 
aber doch nahm er noch bei ſeinem letzten Auftret 
Puttkamer.“ Se iſt woran nicht 
zu zweifeln iſt, auch drüben angel 
indem er mit Miquel wieder vereint iſt, der fi 
nach nationalliberalem Zeugniß weit fort nach rech 
von ihm entfernt hatte, indem er ſich an die S 
tei ſtellte, a 10 1 von 

reſp. 1882 ſo gut wie nichts mehr gemein hat, 
indem er den Wahlaufruf unterſchrieb ee 
er auch alles, was die natisnalliberale Partei 
zwiſchen gethan. 7 
Heute iſt die Finanzpolitil der Regierung v 
fahrener denn je; und Herr v. Bennigſen leiht ſein 


ihr unbedingt zu Willen ſein ſoll? derſelbe Herr 
v. Bennigſen, der 1882 die Finanzpolitik der Re⸗ 
gierung einer „ſo 


Heute regalirt der Kanzler das Parlament in 
wegwerfendſter Weiſe, und Herr v. Ay - ſtellt 


ſich an ſeine Seite, um ihm zu helfen, worauf es 


ankommt: das Parlament auf die Kniee zu zwingen? 
Iſt das derſelbe Herr v. . der uu nicht 
fünf Jahren jo „energiſch den Vorwurf zurückwies, 
daß das Reich ſeine Stütze ſtatt im Parlamente und 
im Volke, in den Dynaſtieen zu ſuchen habe!? 
Unter ſolchen Umſtänden vermögen wir nicht 

5 ſich die Zuverſicht der „Magd. 

tg.“ gründet, daß Bennigſen das völlige 
ufgeben der Nationalliberalen in den Gouverne⸗ 
mentalen verhindern werde. Hat er nicht ſofort 
bei dem Verlaſſen ſeines politiſchen Exils 
auch den Pact mit abgeſchloſſen, der die 


Conrad Letzkau und feine Tochter. 
Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Eliſe Püttner. et 
3. Kapitel. 
Der Weihnachtsmarkt. 
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klares Wetter ein. Die Grundbeſitzer und Bauern 
von der Höhe und aus der Niederung von dieſſeite 
und jenſeits der Weichſel kamen zu Schlitten mit 


Korn und Hülſenfrüchten, mit Butter und Käſe, 


friſchen Aepfeln und r Obſt aller Art, 
mit Hühnern und Eiern nach Danzig, daß die 
ſtillen Straßen von Geklingel und Aeli 
wiederhallten und lebbafter Marktverkehr faſt wle 
zur Sommerszeit darin wogte. 

und Anpreifen, mit 


erathen mit Auskramen 
Landbewohner ver⸗ 


iegen und Meſſen, denn die 


wendeten viel von dem Erlös ihrer Erzeugniſſe zur 
der ſi 
[gönnten und als ein Vergehen anrechneten. 


Anſchaffung von nützlichen und guten Dingen, wie 
ſie ein Stapelplatz mit überſeeiſchem Handel gleich 
Wan in reicher Auswahl bot. 

u 


ch Mönche in Header Zahl kamen in ihren 


Kibilken von den benachbarten Klöſtern; zum Theil 
brachten auch ſie Lieferungen von Wald und Feld 
nach der Stadt. Sie waren gleichfalls gern ge: 
ſehene Kunden, vornehmlich bei den Wein⸗ und 
Kleinhändlern. + 

Die von Oliva hatten am Holzmarkt ihren 
eigenen Gaſtſtall. Wie ſich denn dazumal gern 
alles ſonderte nach Stand und Gewerbe oder 
Landemannſchaft. Die Werderaner, die mit Ber: 
achtung auf die Hungerleider von der Höhe ſahen, 
hatten ihren Ausſpann vor dem hohen Thor, die 
Kaſſuben ihren Schank am Kohlenmarkt; die 
Weichſelſchiffer verkehrten beim alten Brohm im 
„bunten Bock“ und die Seeſchiffer, 59 nach 
ihren Ländern, in den Tavernen auf der Langen ⸗ 
brücke, Handwerksgeſellen in den Herbergen ihrer 


chenknall 


er ein abſoluter Für 


— 


— 


Gewerke auf dem Schüſſeldamm. Oefters fangen 
ſich die Angehörigen der verſchiedenen Klaſſen im 


| Ha oder Uebermuth beim Begegnen, beſonders 
L 
ſpotteten einander. 


eſtlichen Gelegenheiten, Trutzliedlein zu oder 


Dann kam es zu blutigen Raufereien und das 


loſe ſitzende Meſſer forderte faſt immer ſein Opfer. 
Dem Thomasmarkt zum Vortheil trat gutes, 90 | 1 


Wohl ſchritt die ſtrafende Obrigkeit mit der ganzen 
Strenge der Geſetze (in ihrer Geſammtheit die 
„Willkür“ genannt) ein, was aber nicht verhinderte, 
daß ſich bei der nächſten Gelegenheit wieder der⸗ 
gleichen Auftritte wilder Rohheit wiederholten. 
Seit Conrad Letzkau und Hecht am Ruder waren, 
hatten ſie durch weiſe Maßregeln auch bei großer 
Anhäufung von Fremden Ordnung und Ruhe erhalten, 
manche Nauferelen im Beginn erſtickt, erſterer 


oft 
ganz allein durch die Macht ſeiner Perſönlich⸗ 
Die Lakenſchneider und Krämer konnten nicht beit. 0 1 10 
Dank, doch gab es im uh und in den Ordnungen 


Die Einſichtsvollen wußten es ihnen 
auch Mißvergnügte, die ihnen, beſonders Conrad 
Letzkau, den hervorragenden perſönlichen Einfluß, 


bei jeder Gelegenheit: herausſtellte, nicht 


Oefters kamen Boten vom Hochmeiſter an 
Conrad Letzkau, und er gab ihnen Beſcheid, ohne 
den Rath oder ſonſt n zu befragen, „als ob 

€ t und nicht der scwählte Vor⸗ 
ſteher der freien Bürger einer freien Reichs ſtadt 


ſei“, grollten die Unzufriedenen. Wagten ie 
auch nicht, offen mit ihren Anklagen hervor⸗ 
zutreten, ſo benutzten ſie doch im Geheimen 


jede Gelegenheit, das Anſehen der Conſul 
a zu ſchädigen. eh i erjuln eee 
nd die Ritter? 


„Sahet Ihr die beiden Berittenen, die vom 


Schöppenhaus in die Gaſſe Ipremgten?” fragte en 


Bettelmönch den andern, die ſich Arm in Arm ihr 


durch das Marktgewühl ſchoben, mit gedeümpfter 
Stimme. „Das waren wieder Marienburger. Ueber 
Euren Kopf fort gehen die Verhandlungen, ſag ich 


Donnerſtag, 


anftalten des In⸗ und Auslandes angenommen, — Prei { { 
3. — Die „Danziger Zeitung vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen 


errn Miquel 
eidel⸗ 


Bennigſen geübte 


lichen Leben einen noch viel ſtärkeren Ausdruck gefunden, 


eichstags, der 


fachlichen und doch fo ſcharfen 
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20. Januar. 
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tractlich verpflichtet, ihre Stimmen abzugeben für 
ünftler, wie den 

ür Junker von reinſtem Schrot und Korn wie die 
ecklenburger 4 risberg u. a., für 

Ultrareactionäre wie Kleiſt⸗Retzow und Hammerſtein, 

für Antiſemiten wie Stöcker 2c.? 

Eine e ar wie diejenige Bennigſen's 
legt 115 auf!“ rief neulich die „N.⸗Z.“ dem 
hannoverſchen Staatsmanne zu. Daß derſelhe die 
Pflichten gegen ſeine Vergangenheit ſo auffaſſen 
würde, daß er die Hand bot zu einem ſolchen 
Acte, hätte allerdings niemand erwarten können. 

u A ͤ— ——. 


Der Perfaſſungskampf in Dänemark. 
Man ſchreibt uns aus Kopenhagen, 14. Jan.: 
Dänemark iſt ſoeben in ein neues Stadium des 
ſeit 1 dauernden Verfaſſungskampfes einge⸗ 
treten. Das Unterbaus (Folkething) hat durch ſeinen 
Budgetausſchuß die Annahme der proviſoriſchen 
Finanzgeſetze aufs beſtimmteſte abgewieſen und 
gleichzeitig bedeutende Poſten geſtrichen, die von der 
Regierung in der diesjährigen Finanzvorlage für 
ordentliche und außerordentliche Kriegsrüſtungen 
verlangt worden waren. 
Dieſe Haltung des Unterhauſes hat niemanden 
überraſcht; ſie entſpricht völlig den Anſichten 
der 1 Mehrzahl der Bevölkerung, 
welche einerſeits das Miniſterium Eſtrup als ein 
AN betrachtet, andererſeits ſich ganz 
entſchieden dagegen auflehnt, daß unſer kleines Land 
durch übermäßig große Rüſtungen und Befeſtigungs⸗ 
Anlagen der Gefahr ausgeſetzt wird, ſich gegebenen 
Falls auf politiſche Abenteuer einzulaſſen oder 
aber gezwungen zu werden, ſeine Neutralität aufzu⸗ 
* Es unterliegt freilich gar keinem Zweifel, 
daß ein nach dem Programme der jetzigen 
Regierung befeſtigtes Kopenhagen eine der größten 
ungen Europas werden und in einem Kriege 
zwiſchen Rußland und England oder irgend einer 
anderen mittel⸗ oder weſteuropäiſchen Großmacht 
einen ausgezeichneten Stützpunkt für maritime 
Operationen abgeben würde; aber mit der Heeres⸗ 
macht, welche gegenwärtig der Regierung zur Ver⸗ 
fügung ſteht, wäre es thatſächlich eine Thorheit, zu 
berſuchen, eine Feſtung von der Größe und Aus⸗ 
dehnung Kopenhagens gegen den Angriff einer 
Großmacht zu halten. 
Die Regierung hat die ablehnende Haltung des 
. mit der ſofortigen Auflöſung deſſelben 
g Br und neue Wahlen find für den 28. d. 
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ausgeschrieben. In den Regierungskreiſen 

offenbar, daß bei den Neuwahlen, die in 
urzer „mitten im Winter ſtattfinden ſollen 
ele Wähler aus der Landbevölkerung, welche fast 
ausſchließlich zur Oppoſition gehören, daran ver⸗ 
hindert ſein dürften, ſich an dem Wahlacte zu be⸗ 


theiligen. 
Dies dürfte ſich jedoch als ein großer Irrthum 


erweiſen, und man braucht kein großer Prophet zu 
ein, um mit Beſtimmtheit vorausſagen zu können, 
aß die Wahlen der Regierung eine neue Nieder⸗ 
lage, wenn möglich, eine noch größere, als die bis⸗ 
herigen bereiten werden. Selbſt viele bis jetzt 
! treue Mitglieder der Regierungspartei find in der 
letzten Zeit abtrünnig geworden, offenbar in der — 
es ſei hier ununterſucht, ob berechtigten oder unbe⸗ 
rechtigten — Furcht, die Regierung treibe ganz 
Be den Willen und die Stimmung des Landes 
owohl im Innern als nach außen eine von Seiten 
Rußlands inſpirirte Politik. 

Wie dem auch ſein mag, ſo viel iſt ſicher, daß 
die öffentliche Moral bedeutend unter das bisherige 
Niveau herabgeſunken iſt, ſeit die däniſche Regie⸗ 
rung angefangen hat, ſich auf die bewaffnete Polizei⸗ 
macht zu ſtützen und gegen die Verfaſſung zu re⸗ 
gieren, und man hofft ſowohl in den Kreiſen der 
Regierung, wie auch in denjenigen der Oppoſition, 
das Wahlergebniß werde diesmal dazu beitragen, 
auf die eine oder die andere Weiſe den gegenwar⸗ 
tigen demoraliſirenden Zuſtänden ein Ziel zu ſetzen. 


EPP 
Euch, als wäret Ihr nicht der Komthur von 5 
der das Recht und die Pflicht hat zum Vermittler⸗ 
amt zwiſchen hier und dem Hochmeiſterſitz, als 
wäret Ihr Chriſtel Marzyke, der nur dazu da iſt, 
n 155 ſo die Leute ſprechen, ſeinen Spaß 
an ihm hat.“ 

„Schweig, Wiersberg, oder ich ſchlag Dich 
mit meinem Knüppel nieder wie einen räudigen 
Spart Euren Zorn für die Schuldigen“, ver⸗ 
„ ’ 
ſetzte Wiersberg. 
„Vom Erdboden vertilgen will ich ſie mit 
Stumpf und Stiel, und jeden mit ihnen, der mich 
zu höhnen wagt!“ ſchrie der Comthur. 
„Stellt Euch doch auf die Tonne da und poſaunt 
Euren Namen und Eure Abfichten in die Welt. 
Die Glotzköpfe von Kaſſuben ſperren ſchon Ohren 
und Mäuler vor Neugierde auf über die 
jähzornigen Mönche“, raunte Wiersberg ihm zu 
und Ki ihn mit ſich. Aber plötzlich ließ er ihn los 


und ſtürmte fort. 
n zobelverbrämten, enganſchließenden Kleidern 
von du kelgrünem Tuch, breitkrämpige, ſogenannte 
Fuürſtenhüte mit langwallenden Straußfedern auf 
den ſchönen Köpfen, ſchritten Anna und Suſy über 
den Langenmarkt daher, gefolgt von Hinz, der einen 
großen Korb am Arme trug. Sie beſchauten die 
unter Zelttüchern ausgeſtellten Back⸗ und Spiel⸗ 
waaren und kauften davon ein. 
1 „Zuckerwerk und Latwergen laß uns von St. 
' Brigitten holen“, ſagte Anna; „Mutter Hylaria 
dort verſteht das Würzen mit Orangeblüthen, mit 
Veilchen und Ingwer wie keiner ſonſt in der Stadt, 
und ebenſo das Färben der zierlichen Confecte mit 
Frucht⸗ und Wurzelſaft. 
A Suſy ſtimmte freundlich zu. Das Wandeln durch 
die von geſchäftigem Treiben belebten Straßen war 
neu und vergnügte ſie. 
Der kurze Tag neigte ſich; am klaren Himmel 
ſchwebte die blaſſe Mondſcheibe. Die bleigefaßten 
Scheiben der Fenſter bedeckten ſich mit glitzernden 
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ächſiſchen Hofrath Ackermann, 


| 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

„Berlin, 18. Januar. Einen beachtenswerthen 
Beitrag zur Frage der Wirkung der Getreidezölle 
liefert der ſoeben erichienene Jahresbericht der 

andelskammer für den Kreis Mannheim für das 

ahr 1886. Aus einer in dem Berichte mitgetheil⸗ 
ten, die letzten 12 Jahre 1 ieberſicht über 
die Getreide: Eine und Ausfuhr dieſes Handels⸗ 
kammerbezirks geht hervor, daß die Einfuhr von 
ausländiſchem Getreide im Großen und Ganzen eine 
gleiche iſt und bleibt, ohne Rückſicht auf die Ernte, 
daß dagegen die Ausfuhr ſeit der Einführung der 
Getreidezoͤlle, beſonders aber ſeit Einführung der 
„höheren“ Getreidezölle abnimmt, während ſie vor 
derſelben größer war, als heute durchſchnittlich die 
Einfuhr von auswärts. Der bairiſche, württem⸗ 
bergiſche und ſüdbadener Weizen, welcher ſonſt 
nach der Schweiz ausgeführt zu werden pflegte, 
bleibt jetzt im Lande, um bier gut oder 
ſchlecht Verwendung zu finden. In noch weit 
höherem Maße it dies aber mit dem nord⸗ 
oſtdeutſchen Weizen der Fall, welcher früher in 
roßen Mengen nach Holland, Belgien und Eng⸗ 
and ausgeführt wurde, jetzt aber dieſe Märkte ver⸗ 
loren hat und nach Süddeutſchland gedrängt wird, 
wo dieſe Weizen weniger beliebt find. In dem 
Mannheimer Bericht wird hervorgehoben, daß durch 
dieſe unnatürliche Sachlage der Preis des inlän⸗ 
diſchen Weizens ganz außer Verhältniß gedrückt 
die Ausfuhr von deutſchem Weizen aber allınd lch 
aufhören werde. Die jchäblichen Folgen d eſer 
durch die Getreidezölle hervorgebrachten Enkwickelung, 
ſowohl für die deutſche Getreideproduction, wie für 
den Getreidehandel liegen auf der Hand. 


N das 


Lauf die 476 nationalliberalen 


zehnfach 


zugleich aber den 
bätten es gewiſſe Ele⸗ 
mente bei dem Wahlcartell auf ein „Fiſchen im Trüben“ 
abgeſehen“ ; . N 

Alſo es bilft nichts: „Für Stöcker und Ge⸗ 
noſſen“ wird und muß auch das Feldgeſchrei der 
Nationalliberalen in Berlin, Siegen und wer weiß, 
wo ſonſt noch, werden. . 

* (Die Verſtärkung der . 
Garnifonen] ſoll im Ganzen 18 000 Mann betragen. 

* [Die Serwaltung des Reichslandes IF wie 
officiös geſchrieben wird, neuerdings der ätigkeit 
der zahlreichen einheimiſchen Vereine beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Es hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß ein guter Theil derſelben grund: 
ſätzlich alles, was Deutſch heißt, ausſchließt, dagegen 
ſich in franzöſiſchen Kundgebungen aller Art gefällt. 


Blumen und unter den Füßen der Wandelnden 

begann der Schnee zu knirſchen, als Zeichen Eee 
2 1 Die Straßenverkäufer und Verkäuferinnen 
lieſen die Kohlen in 1 Feuerſtübchen an und 

entzündeten die Lichter in ihren Laternen. 

Doch das Kloſter von St. Brigitta lag weit 
ab vom Marktgewühl jenſeits des Grabens. Um 
hin zu gelangen, mußte eine einſam liegende Stadt⸗ 
gegend durchſchnitten werden. f 

„Faſt iſt es zu ſpät geworden für die Tour. 
Wäre es nicht beſſer, wir 13 — um?“ fragte Anna. 

Sufy, beherzter, und ſicher gemacht durch den 
feſten Tritt des Dieners, der hinter ihnen ſchallte, 
lachte ſie aus. 


„Vor der Pforte umkehren würde uns Spott 

eintragen, und mit Recht.“ 

inz zog die Glocke. Eine Pförtnerin öffnete 
und ließ die Frauen eintreten. Als fie Frau Bar⸗ 
tbolomäus Groß erkannte, ſchlug fie freudig die 
Hände in einander und lief voran, der Oberin den 
ehrenden Beſuch zu melden. 

Anna und Suſy ah 8 indeß ihr Haupt vor 
dem Abbild des gekreuzigten Heilandes, vor dem 
eine ewige Lampe brannte, zu kurzem Gebet. g 

Die Pförtnerin kehrte zurück und erſuchte ſie 
näher zu treten. Sie folgten der Voraufſchreitenden 
durch einen ſchmalen Gang, an dem rechts die 
Zellen der Nonnen gelegen waren. während von 
links her durch hoch unter der Decke angebrachte 
kleine, vergitterte Fenſter, gemiſcht mit Mondlicht, 
der letzte Tagesſchimmer hereindämmerte. 8 

Die geweißten Mauern waren ſchmucklos, die 
niedrigen Thüren von Eichenholz mit geringem 
Schnitzwerk. Seltſam duftete es im Haus nach 
Kräutern und verbranntem Bernſtein. 5 

Am Ende des Ganges öffnete die Führerin eine 
Thür und auf ihre einladende Handbewegung 
traten Anna und Suſy ein. 

„Gott zum Gruß, edle Frauen“, redete die 
Oberin fie würdevoll an. „Was verſchafft uns die 


Ehre Eures Beſuches?“ 


D 
va 


. 


e Ü ich 
Opferwilligfeit zu zeihen, dazu, da 


Die Mufikvereine pflegten beiſpielsweiſe bei ihren 
Aufführungen die Marſeillaiſe und andere franzöſiſche 
Stücke von aufreizendem Charakter zur Aufführung 
zu bringen. lü 8 
den Klängen franzöſiſcher Militärmärſche und 
militäriſcher Signale die Dorfſchaften. Manche 


Bei Ausflügen durchzogen ſie, unter 


u 
7 


beſuchten in geſchloſſenen Geſellſchaften patriotiſche ; 


Feſte jenſeits der Grenze und thaten ſich dabei durch 
deutſchfeindliche Demonſtrationen hersor. Vielfach 
waren die leitenden Elemente in dieſen Vereinen 
Franzoſen; dadurch, daß kürzlich dieſen, ſoweit ſienoch 
in militärpflichtigem Alter eben, der bleibende Auf⸗ 
enthalt im Reichslande unterſagt worden iſt, wird 
vorausſichtlich eine Wendung zum Beſſern zu 
erwarten ſein. Ferner iſt ſämmtlichen Vereinen zur 
Pflicht gemacht worden, öffentliche Aufführungen 
nur nach eingeholter polizeilicher Erlaubniß unter 
gleichzeitiger Vorlage des Programms abzuhalten. 
Daſſelbe gilt für Straßenumzüge und . — 
künfte an öffentlichen Orten. Außerdem iſt der Ge⸗ 
brauch militäriſcher Signale von jetzt ab verboten. 
Daß es der Regierung mit dieſen Maßnahmen 
Ernſt ift, geht daraus hervor, daß in den letzten 
Tagen bereits zwei Muſikvereine zu Ars und zu 
Bühl aufgelöſt worden ſind. Die weitere Beſtim⸗ 
mung, daß die Feuerwehren künftig ſtatt der fran⸗ 
zöſiſchen Commandos deutſche zu gebrauchen haben, 
hat zur Folge gehabt, daß einzelne Mitglieder, die 
ſich nicht fügen wollten oder konnten, ihren Aus⸗ 
triit erklärten. Das Inſtitut als ſolches kann 
natürlich nue gewinnen, wenn Elemente aus 
ſcheiden, welche das Feuerlöſchweſen nur als ein 
Mittel anſehen, politiſche Nebenabſichten zu fördern, 
* [Dem in der Familie des Prinzen Wilhelm er⸗ 
warteten freudigen Ereigniß] darf dem „B. C.“ zufolge 
ſchon in den nächſten Tagen entgegengefeben werden. 
Seit heute ſteht auf dem Potsdamer Babnbofe ein 
9 8 bereit, um auf die erſte telegraphiſche Meldung 
Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Schröder nach Pots⸗ 
dam zu führen. ; a 
[Zur Herrenhaus demonſtration] ſchreibt die 
rechtsnationalliberale „Münch. Allg. Ztg.“: „Das 
aan ſoll ſich bereit erklären, etwa nöthige 
nanzielle Mittel, welche zur Sicherung der deutſchen 
Grenzen erforderlich ſeien, zu bewilligen. Zunächſt 
erſcheint es etwas räthſelhaft, was damit gemeint 
ſein kann. Wenn die Regierung außerordentliche 
finanzielle Mittel zu militäriſchen Zwecken in Ab⸗ 
weſenheit des Reichstages bedarf, ſo ſteht es jetzt 
ſswohl wie in früheren Jahren bei ihr, auf ihre 
Verantwortlichkeit hin die erforderlichen Ausgaben 
u leiſten und die nachträgliche Genehmigung des 
eichstags einzuholen. Daß es daran nicht fehlen 
würde, das zu bezweifen, haben die hochconſer⸗ 
vativen Herren des Herrenhanſes nicht den min deſten 
Anlaß. Der Reichstag hat vor 2 Jahren nicht weniger 
als 10 Millisnen — einmal nachträglich und ohne 
ein Wort zu verlieren bewilligt, welche die Regierung, 
ur Theil ſogar noch während der Dauer der 
eichsagsſeſſion, zu militäriſchen Zwecken, Ver⸗ 
3 der Feſtungen und Vervollſtändigung 
figuriten 


es Waffenmatertals — unter dieſem Titel 
ekanntlich im Etat die Ausgaben für Be⸗ 
ſchaffang des Nepetirgewehrs — ohne vorherige 
8 des Reichstags aus gegeben hatte. 
eitere 7 Millionen aus dem Jahre 1885/86 ſollen 
noch mit dem Deficit jenes Jahres im Etat für 
das nächſte Jahr gedeckt werden. Soweit alſo aus 
militäriſchen Gründen mehr Ausgaben gegen den 
Stat erforderlich ſind, bedarf die Reichsregierung 
des freundlichen Anerbietens des Herrenbauſes in 
keiner Weiſe.“ 

Dieſe Abfertigung der Hochtories im Herren⸗ 
iſt ganz zutreffend. Was ſagen aber die 

u: 9 8 


g Die nacht müde werden, 
Allg. Ztg.“, die nicht müde werden, 
smajorität des Mangels an patriotiſcher 
5 von einer 
ſolchen Seite ſo nachdrücklich dieſe Opferwilligkeit 
conſtatirt wird? Werden ſie ſich der eigenen Un⸗ 
wahrhaftigkeit endlich einmal ſchämen? 

I Paul de Caſſagnac über den Fürſten Bismarck.] 
Die „Magd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Paul de Caſſagnac 
iſt entzückt über den Mann, welcher, wie einſt 
Ludwig XIV., der geſtiefelt und geſpornt, die Reit: 
peitſche in der Hand, ins Parlament trat, zu ſagen 
wagt: „Der Staat bin ich.“ Dieſes Wort allein 
hätte den Sonnenkönig groß gemacht und die Ver⸗ 
achtung allein, welche Fürſt Bismarck für den 
Parlamentarismus an den Tag legt, würde ver⸗ 
dienen, daß ſein Name als derjenige eines großen 
Staatsmannes auf die Nachwelt überginge. 

„Ich liebe die Autorität, ob ſie dem göttlichen Rechte 
oder dem Volksrechte entſpringt, welche, alles in allem 
genommen, daſſelbe Recht ausmachen. Und ich bedaure, 
daß nicht auch wir einen Mann beſitzen, der in der Ab⸗ 
gr dnetenkammer dieſelbe feſte und ſtolze Sprache 

übrt, welche der Reichstag, von dem Fuͤrſten 
Bismarck ertragen mußte. Wir erinnern uns eine 
noch nicht fernliegenden Zeit, wo die preußiſchen 
Abgeordneten das Budget verwarfen, die Militär⸗ 
gal verwarfen, alles verwarfen, wie man dem Mars 
chall Niel und dem Kaiſer Napoleon III. alles verweigert 
batte. Aber Fuürſt Bismarck wachte, er gab nicht nach, 
wie er jetzt nicht nachgiebt, wie er niemals nachgeben 
wird, wenn es ſich um die Macht ſeines Landes handelt 
Und er wird ſie zwingen, das Geld zu geben, die Mann⸗ 


„Vergebt, Mütterchen, daß wir, ich und mein 
Pflegeſchweſlerchen hier, zu jo ſpäter Stunde Euch 
ſtören“, ſagte Anna. 

„Das liebe Weihnachtsfeſt erheiſcht ſo mancherlei 


ö Vorkehr, da enteilt die Zeit ſchneller als ſonſt.“ 


Ob früh, ob ſpät, Ihr findet uns ſtets bereit zum 
Pen. Nehmet Platz, geehrte Frau, ſammt Eurer 
Begleiterin.“ 

Anna und Suſy ließen ſich auf die Holz⸗ 
chemel nieder, welche ihnen die Pförtnerin auf 
en Wink der Oberin vor den Kamin geſchoben 
hatte, in dem ein Paar dicke fichtene Scheite, Licht 
und Wärme verbreitend, praſſelten. Die Oberin 
nahm ihren verlaſſenen Platz ihnen gegenüber 
wieder ein. „Ebrwürdige Mutter, unſer Begehr iſt, 
daß Ihr die Gewogenheit habet, uns einige 
Schachteln von Eurem Zuckerwerk und ein Paar 
Krucken Fruchtlatwergen zum Nacheſſen für die 
Feſttagsmahle zu überlaſſen. So ſchön, wie olches 
das Kloſter von St. Brigitta fabriziret, behauptet 
der Vater, findet man dergleichen ſelbſt beim wohl⸗ 
renommirteſten Apotheker in Nürnberg nicht.“ 

„Viel Ehre, viel Ehre“, ſagte geſchmeichelt 
Mutter Hylaria, ſich hin und her wiegend. „Zum 
Glück iſt noch ein Reſtlein im Vorrath. Kommt, 
Schweſter Roſalie, daß wir es herbeiholen. Ver⸗ 
zeihet indeſſen.“ 

A bin gefolst von der dienenden Schweſter ging 

e hinaus. 

Den Zurückbleibenden blieb Muße, ſich im 
Wohnraume umzuſchauen. Es war ein gewölbtes 
Oemach von gebrannten Ziegeln, ohne Schmuck und 
Berwurf. Inmitten der einen Mauer befand ſich 
der breite Kamin mit Sandſteinumfaſſung, ihm 
a der in einer Mauerniſche die einfache Lager⸗ 

att der Bewohnerin, der ſimsgekrönten niederen 

Thüre gegenüber ein breites Fenſter, vor dem auf 
Trittbrettern bis hoch hinauf Pflanzen in Scherben 
von ihr gezogen waren: ſtark duftender Reſeda und 
Geranium, knospende Monatsroſen und Aloe, 
deſſen dicker vollſaftiger Blätter ſie zu Heilzwecken 
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ſchaften zu geben, wie er fie zwingen wird, zu be⸗ 
willigen, was ſie gegenwärtig nicht bewilligen wollen, 
er wird ſie zum Patriotismus anhalten und gegen 
ihren eigenen Willen zum Siege verdammen. 

Der bonapartiſtiſche Poltron hat offenbar nur 
die „Köln. Zig.“ geleſen, ſonſt würde er nicht der 
deutſchen Oppoſition ſolche Unwahrheiten wie Ver: 
weigern von Mannſchaften und Geld ꝛc. nachſagen. 


Im übrigen beneiden wir den Fürſten Bismarck um 


den Beifall dieſes franzöſichen Ultrareactionärs 
durchaus nicht. 

* IItalieniſche Preßſtimmen zur Reichstags⸗ 
auflöſung.] Die freiſinnige Preſſe Italiens ſtellt ſich 
wie ein Mann auf die Seite der deutſchen Reichs⸗ 


tagsmehrheit, welche die Militärvorlage in der von 


—— 


—— —— — —ů 


hat jetzt allzu viele Schritte auf dem Wege der 
eugniß auch 
ſeiner letzten Reden in ihm zur tiefen Ueberzeugung 


f 


——— 


— — 2 e —⏑àwT—— 


erreich 


der Regierun 8 Form abgelehnt hat. 
Sie erklärt ſich dieſe 1 nicht aus einem 
weifel an der fortdauernden Ueberlegenbeit des 

ismarck'ſchen Genius auf dem Gebiete der aus⸗ 
wärtigen Politik, noch auch aus n gegen 
den großen Staatsmann oder aus Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über die wahren Bedürfniſſe der 
Landesvertheidigung, ſondern lediglich aus der 


fammtpol 


überzeugt iſt. Die Crispi'ſche „Riforma“, die ſich 
bei dem Aufwallen antideutſcher und antiöſter⸗ 
reichiſcher Leidenſchaften in den letzten Wochen ein 
ruhiges und billiges Urtheil bewahrt hat, ſieht den 
letzten Grund der Niederlagen, welche der Fürſt 
Bismarck ſeit zehn Jahren durch die Volksvertretung 
ng hat, in ſeiner Abwendung von der liberalen 
ee. 


„So lange Bismarck“, ſagt das Blatt, „im Ein: 
verſtändniß mit den Liberalen 1 zählte er nichts 
als Siege, vielleicht weniger in die Augen fallende als 
die militäriſchen, die zur Verſailler Proclamation führ⸗ 
ten, aher nicht minder wohlthätig wirkende und das 
junge Reichsgefüge ſtärkende Er konnte damals, trotz 
zahlreicher, dem neuen wie dem alten Zuſtande anhaftender 
Schwierigkeiten, mit Sicherheit das Werk der Einigung 
fördern, ſtark gegen die vielgeſtaltige und hartnäckige 
1 der Separatiſten. Hätte er darein gewilligt, 
na en 
zu befriedigen, fo wäre es nie fo weit gekommen, da 
er einen täglichen Kampf gegen die Voltsvertretung 
kämpfen, mittelit tauſend Kunſtgriffen ſich aufrecht halten 
und ſeinen ſchlimmſten Feinden Zugeſtändniſſe auf Zu⸗ 


geſtändniſſe machen mußte — nicht etwa zu Ehren der 
Gewiſſensfreiheit, ſondern um deren immer ſteigenden 
Auſprüchen zu genügen, und es würde nicht damit 
eendigt haben, daß jetzt ſeine alten Gegner und alten 


x a feiner Politik den Rücken kehren.“ 

e, 
ſich wieder zum Liberalismus bekehren werde. „ 
Reaction gemacht, die nach dem 


Wir dürfen uns deshalb auf die 


eworden 
fie aß des Conflicts gefaßt machen, der ſicherlich 
ür Deutſchland nicht von Vortheil ſein wird, mag 


auch Bismarck ohne den Reichstag die Militärmaß⸗ 
nahmen ins Werk ſetzen.“ 

Breslau, 18. 
S beißt, iſt als Candidat für den Oſten der Stadt 


€ 

Breslau von Seiten der ſocialdemokratiſchen Partei 
err Schriftſteller Bruno Geiſer aufgeſtelt worden. 
en Wahlbezirk hat bisher Herr Wilhelm Haſen⸗ 


clever vertreten. 
Poſen. 


die Kreis⸗Wahlcomites aufgefordert, ſpäteſtens bis 
zum 4. Februar die Wahl⸗Verſammlungen behufs 
Wahl der aufzuſtellenden Candidaten zu berufe 
Die Provinz iſt gegenwärtig durch 11 Polen 
4 Deutſche im Reichstage vertreten. ER 
Hamburg, 16. Sanuar. 
Dampfſchiffslinten, welche zwiſchen Hambur 


und fremden Ländern beſtehen, haben, wenn man 


zehn Jahre rückliegend vergleicht, eine recht erfreu⸗ 
liche Ausdehnung erhalten. Vom Hamburger Hafen 
beſtehen zur Zeit 68 directe Linien mit 391 Dampf⸗ 
ſchiffen, welche 1885 
2 230 961 Tonnen Raumgehalt einliefen, während 


1876 nur 37 Linien mit 220 Dampfern und 


1151 577 Tonnen Raumgehalt beſtanden. Den über: 
ſeeiſchen Verkehr nach anderen Erdtheilen vermitteln 
faſt ausſchließlich die Hamburger Rhedereien. Im 
letzten Jahre machten dieſe Dampfer 3187 Reiſen 
und 1876 nur 1957 Reiſen. 
Jahres betrug die Hamburger Dampfſchiffsflotte 


205 Schiffe mit zuſammen 285 462 Tons brutto. 
Es iſt dies denn doch ein recht ſtattlicher Schiffspark! 


Hamburg, 18. Januar. Hier find folgende 
Candidaturen aufgeitellt: Hamburg I.: ebel 
(Social.) (wieder), G. R. Nichter (freiſ.), Ham⸗ 
burg II.: Dietz (Social.) (wieder), Adloff (freiſ.), 
Hamburg III.: Schneider Heinzel (Social.), Dr. Bel⸗ 
monte (freiſ.), Woermann (nat. lib.⸗conſ) (wieder). 

Aus Kiel, 17. Januar, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Der japaniſche Marineminiſter Admira 
Graf Saigo iſt in der vergangenen Nacht hier ein⸗ 
getroffen, um die Etabliſſements der deutſchen 
Marine zu befichtigen. In feiner Begleitung bes 
finden ſich die Capitäne z. S. 
bedurfte. Rechts in der Fenſterecke ſtand das mit 
ſchwarzem Tuch bezogene Betpult, darauf ein großes 
Kreuz von Zinn. ö 

„Es iſt hier friedlich“, ſagte Suſy, „doch be⸗ 
klemmt mir die Stille die Seele.“ 

„Wenn die Seele draußen müde geworden von 
Leiden, Suſy, mag ihr die friedvolle Stille hier ſüß 
dünken, wie eine Zuflucht im Mutterarm.“ 

„Mir wäre es wie lebendig begraben ſein. 
Muß ich leiden — will ich kämpfen, daß ich nicht 
unterliege“, rief Suſanng. 

„Wohl dem, den dieſe Mauern vor den Leiden 
der Welt, vor ihren trügeriſchen Freuden, wie vor 
ihren Verſuchungen bewahren. Der hat ſchon den 
Himmel auf Erden“, fiel Mutter Hylaria ein, die 
zurückkehrend den Ausruf vernommen hatte. „Ich 


war ein klein unſchuldig Kind noch, als der 


ſchwarze Tod von den aſiatiſchen Steppen wie eine 
Geißel Gottes über unſer Land hier dahergefahren 
kam und mit Tauſenden und Abertauſenden auch 
alles vertilgte, was mir blutsverwandt war. Da 
nahmen die frommen Schweſtern des neuen Kloſters 
von St. Brigüten mich auf. Gott ſegne fie no 
im Grabe! — Hier wuchs ich heran, hier lebte i 
durch mehr als ſiebenzig Jahre, hier will ich ſelig 
ſterben.“ Sie machte das Zeichen des Kreuzes. 

„Verlangte es Euch niemals hinaus?“ fragte 
Suſy erregt. z 

„Wie konnte es mich aus dem Frieden des 
Himmels in das Fegfeuer der Hölle verlangen“, 
antwortete die Alte feierlich. 


„Erſcheinen wir Euch wie Höllenbewohner?“ 


fragte Anna. 

„Ihr erſcheint mir in Eurer Jugend und An⸗ 
muth wie Engel des Himmels, edle Frau, zu ſchade 
er die Welt draußen. Könnten diefe Mauern Euch 
chirmend umſchließen, daß ihre Leiden Euch nie 


en. 
„Habet Dank für Eure gute Geſinnung, ehr⸗ 
würdige Mutter. Uns gebietet die Pflicht, draußen 


7 on tra der deutſchen Liberalen, daß die Ge⸗ 
itik Bismarcks nicht wirklich zu der Größe 
und machtvollen Stellung Deutſchlands führen 
könne, von deren Erreichung der Kanzler ſo feſt 


orderungen der Einheit auch die der Freiheit 


Riforma“ hofft nicht, daß Fürſt Bismarck 


Januar. [Reichstagswahl.] Wie 


Das polniſche Proinzial⸗Wahlcomite 
hat zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen bereits 


Die regelmäßigen 


im hieſigen Hafen mit 


Im Anfange dieſes 


Sbibayama und 
0 a es iſt die Pflicht auch, die uns 


‚jest bei 


mit fun 


ie 


N 
jicki, der Chef⸗Ingenieur Harada und fünf jüngere 
La Ah panische Marinedeputation be⸗ 


giebt ſich von hier nach Wilhelmshaven. Graf 
Saigo hat den Ruf eines ſetzr intelligenten Marine: 
offenes; feine perſönliche Anweſenheit in Deutſch⸗ 
land führt vielleicht auch zu Beſtellungen auf deut 
ſchen Werften. Bisher hat Japan die engliſche 
Schiffs bauinduſtrie begünſtigt, welche kürzlich erft 
die von Armſtrong u. Comp. erbauten e 
Rammkreuzer „Naniwa⸗kan“ und „Takatſchiho kan“, 
die heutzutage als die ſtärkſten Kreuzer ihrer Klaſſe 

elten, geliefert hat. Die japaniſche Marine iſt 

eſtrebt, ich vom Auslande unabhängig zu machen, 
ſie baut bereits tüchtige Schiffe auf der kaiſerlichen 
Werft in Onohama, wo im vorigen Spätſommer 
das Kanonenboot „Maya“ vom Stapel gelaſſen 


wurde. 

In Schleswig ⸗Holſtein liegen die Verhältniſſe 
für die Freiſinnigen, — — vom Plöner Kreiſe, 
der vorausſichtlich dem conſervativen Grafen Holſtein 
treu bleiben wird, ſehr gut. In den Kreiſen, welche 
die Freiſinnigen beſetzt halten, Schleswig⸗Eckernförde, 
Dithmarſchen, Pinneberg⸗Elmshorn, Rendsburg⸗ 
Kiel und Lauenburg, können ſie ſich aus eigener 
behaupten, in Flensburg ſind die „Nationalen“ 
Hilfe der Freiſinnigen verloren, und wenn 

nur einen tüchtigen Candidaten im Kreiſe 
finden, ſo haben ſie gute Ausſicht, wenigſtens in die 
Stichwahl zu kommen; ob die „Nationalen“ Huſum 
und Tondern behaupten können, wird ſich zeigen, 
Hadersleben wird den Dänen verbleiben. 

In Nordhanſen wird Amtsgerichtsrath 
Lerche wieder als freiſinniger Candidat aufgeſtellt. 
GBR Frankreich. 
Paris, 16. Januar. Die Nachrichten aus 
ing lauten mit jeder Poſt ſchlechter. Die 
ſchen Grenzbevollmächtigten zeigen ſich als 
Diplomaten, welche den Gegner matt zu ſetzen 
und Witz haben. Die Grenzvereinbarungen 
ſo, daß es noch Jahre dauern kann, bis die 
abe gelöſt iſt. Die Regierung in Peking macht 
ein jo harmloſes Geſicht, daß die franzöſiſchen 
maten aus Tien⸗tſin ſich überzeugt halten, 
anzoſen würden allen andern Europäern vor⸗ 
ogen. Die franzöſiſchen Grenzcommiſſare hahen 
urend um neue, beſtimmtere Weiſungen zum 
agen der Streitfragen mit den Chineſen gebeten. 
England. 2 
e. London, 17. Jan. Die Socialiſten ſetzen 
weckloſen Kirchendemonſtrationen fort. Geſtern 
hte eine große Anzahl von ihnen in geord⸗ 

Zuge die Pfarrkirche von Marylebone 
don.) Die Predigt wurde gelegentlich durch 
unterbrochen und bei Erwähnung des Namens 
Königin erhob ſich ein Ziſchen. Aehnliche 
idgebungen fanden auch in verſchiedenen anderen 

en Londons geſtern ſtatt. In der St. Giles⸗ 
e ließen die Socialiſten Exemplare der Arbeiter⸗ 
ung „Juſtice“ auf den Sitzen zurück. 
f talien. 
Nom, 18. Januar. (Telegramm der „Agenzia 
ani”.) Bei dem 2 der bulgariſchen 

rten durch den Grafen Robilant legten die⸗ 

die Lage der 2 dar und gaben dem 
Entſchluſſe Ausdruck, in ihrer bisherigen 
ing, welche Bulgarien allgemeine Sympathieen 
ben hab Graf Robilant 


# 


habe zwiſchen zwei Dingen zu wäh 
5 3 gegenwärtigen proviſoriſchen Zuſtand 
erhalten, welcher, wenn er fortgeſetzt 
Europa mit Beſorgniſſen erfülle und deme 
r guten Geſinnungen der Mächte gegen 
en Eintrag thun und das Land im ent⸗ 
cheidenden Momente iſoliren könnte, oder man 

ſſe mit Rußland einen Ausgleich ſuchen, welcher 


tats zu 
ießen. (W. T) 


Spanien. 

Madrid, 15. Jan. Die Königin⸗Regentin 
em Geſandten in Berlin, Grafen Benomar, 
Ermächtigung ertheilt, einen deutſch⸗ſpaniſchen 
ag über den gegenſeitigen Schutz des litera⸗ 
hen Eigenthums abzuſchließen. 
wiſchen der dynaſtiſchen Linken und der Gruppe 
ſſidirenden Conſervativen ſind die Grundlagen 
eine Vereinigung entworfen worden, die in 
er auf den geſtrigen Sonntag anberaumten ge⸗ 
chaftlichen Verſammlung berathen werden 
ſollten, in der Lopez Dominguez und Romero Rob⸗ 

o, denen die Leitung anvertraut werden ſoll, den 
& zu führen hätten. Die einzelnen Punkte des 
worfenen Programms lauten folgendermaßen: 
1. Conſtitutionelle Reform durch conſtituirende 
rtes, wobei indeß der Krone die Einlegung des 


mruft. . 

„So gehet mit Gott! die Jungfrau und die 
Heiligen ind en Euch geleiten.“ 
V„„Schweſter Roſalie trägt Euch im Korbe die 


GG 
Krucken und Schachteln bis vor die Pforte.“ 


w Wir gehen nicht als Eure Schuldner, ehr⸗ 
würdige Malter. Sagt an, was wir Euch für die 


guten Dinge nächſt unſerem freundlichen Dank zu 


entrichten haben.“ 
„Gebt dort in die Büchſe, was Euch zu geben 
gut dünkt; wir ſind nicht Handelsleute, die ſchachern 
und feilſchen.“ 


Anna ſchüttete den Inhalt des Ledertäſchchens, 


das ihr am Gürtel bing und eine ganze Anzahl 
Schillinge und Groſchen enthielt, in die Büchſe, 
welche neben der Thür an die Mauer geſchloſſen war. 
„Seid Ihr mir willfährig“, flüſterte indeß 
draußen an der Pforte Wiersberg dem Hinz zu, 
der den Korb neben ſich geſtellt hatte und zur Er⸗ 
wärmung die Arme über die Bruſt ſchlug. 
Seld Ihr mir willfährig, hier dieſen Beutel 
h zig holländiſchen Goldgulden geb ich Euch 
um Lohn — — —“ 
* „Mönchlein, oder wer Ihr ſonſt ſeid, ich rathe 
Euch nochmals, macht, daß Ihr fortkommt, oder 
age mir die Fäuſte an Euch warm“, drohte 


2 „6 wird Euch gereuen,“ grollte Wiersberg mit 
verhaltener Wuth und, eiligen Schrittes davon⸗ 
gehend, verſchwand er hinter der nächſten Straßen⸗ 
ecke. az ſah ihm nach. f 

„Was der Mönch im Schilde führen mag?“ 


dachte er. Ich ſollt die Weibsleut über den Hof 


von St. Katharinen führen. Einen Beutel Gold 
bot er mir dafür. Gutes kann es nicht ſein! Na, 
wag Dich an uns heran! Es ſollt Dir übel be⸗ 
kommen, Hallunke!“ drohte er mit geballter Fauſt. 

Die Pforte hinter ihm knarrte. Er wendete 
ſich um, Schweſter Roſalie reichte ihm den Einkauf 
der Herrin dar. Er packte die Krucken und Schach⸗ 


Vetos und alle Prärogative der gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung vorbehalten bleiben; 2. allgemeines Wahlrecht 
mit gewiſſen Beſchränkungen; 3. Einführung der C vil⸗ 
ehe; 4. Einrichtung von Geſchworenengerichten; 5. Pro⸗ 
clamation der Menſchenrechte. 8 

Der neue Militär⸗ Gouverneur von Madrid, 
General Martinez Campos, hat die Offiziere der 
Garniſon empfangen und eine Anſprache an ſie ge⸗ 
halten, in welcher er die Erwartung ausſprach, 
daß die Disziplin nicht wieder geſtört würde. 
Wenn ne von Umtrieben vorliegen, ſoll ſo⸗ 
fort das Militärgericht einberufen werden, welches 
im gelindeſten Falle zur Verſetzung in die Reſerve 
verurtheilen kann. Im Fall nachgewieſener Ver: 
gehen ſoll die härteſte Strafe unnachſichtlich ver⸗ 
hängt werden. a 

Die aus dem Militär⸗Gefängniß entflohenen 
Sergeanten find Be un nicht ergriffen worden. 

n 


garien. 

Sofia, 11. Januar. Die bulgariſche Regierung 
bebauptet, wie der „Voſſ. Ztg.“ Face de wird, 
daß fie der Neiſe Zankows gar eine Bedeutung 
beilege. Dagegen ſteht es feſt, daß Zankow's Ein: 
ladung, nach Konſtantinopel zu kommen, im Ein⸗ 
verſtändniß und auf Veranlaſſung des ruſſiſchen 
Botſchafters Nelidow dort erfolgt iſt. Nelidow 
hat zwar durch die Pforte telegraphiren laß 
und alle Nachrichten, die anders lauten, ſind 
unrichtig, aber trotzdem ſteht er hinter allen 
dieſen Schritten. Die Pforte telegraphirte zuerſt an 
Zankow, er möge kommen, um ſeine Anſichten dar⸗ 
zulegen. Zankow erwiderte, er befürchte, die 
bulgariſche Regierung würde ihn nicht mehr 
aus Konſtantinopel nach Bulgarien zurück⸗ 
kehren laſſen, daher nehme er Anſtand ab⸗ 
zureiſen. Darauf Telegramm des Großveziers, 
da er die Verantwortung dafür über⸗ 
nehme. Gleichzeitig telegraphirte Valkowitſch ſeiner 
Regierung, der Großvezier habe ihn beauftragt, an⸗ 
zufragen, ob man Zankows Abreiſe Schwierigkeiten 
entgegenſetzen werde Antwort: Nein. Darauf Tele⸗ 
gramm des Großveziers: „Kommen Sie ſofort nach 
Konſtantinopel.“ Dies Telegramm iſt an Gadbans 
Secretär gerichtet geweſen und von dieſem Zankow 
übergeben. Ich wollte Ihnen nicht eher Mittheilung 
machen, als bis es ſicher war, daß Zankow reiſte. 
Sofia, 18. Januar. Der Kriegsmintſter ver⸗ 
langte von Karawelow die Verrechnung jener 
Summen, welche dieſer während des ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Krieges für die Verwundeten empfing. 
Karawelow iſt, wie wir vor längerer Zeit meldeten, 
von der national -bulgariſchen Preſſe der Unter⸗ 
ſchlagung dieſer ee ie (B. Tagebl.) 

a 


u 

Petersburg, 15. Januar. Aus beſter Quelle ver⸗ 
lautet, daß die ruſſiſche Regierung, als ſie von den 
Mächten aufgefordert wurde, einen Candidaten für 
den bulgariſchen Thron aufzustellen, und vom 
Wiener Cabinet insbeſondere benachrichtigt worden 
war, daß dieſer Candidat acceptirt werden würde, 
falls er nicht ein montenegriniſcher Prinz wäre, 
antwortete, daß der Fürſt von Mingrelien der 
Mann ihrer Wahl ſei. Dieſer erfülle die vom 
Berliner Vertrag vorgeſehenen Bedingungen. Die 
Aufnahme, welche Diele Sandidat Na fand, 
überzeugte die ruſſiſche Regierung, daß eine Vor⸗ 
eingenommenheit gegen denſelben beſtände, und das 
hauptſächlich, weil er von Rußland vorgeſchlagen 
war. Das war der Grund, weshalb die ruſſiſche 
Regierung davon abſtand, einen anderen Candidaten 
vorzuſchlagen, welcher vielleicht von Europa 
acceptirt worden wäre. Rußland wünſcht daß, ebe 
über die Cnndidatur des Fürſten von Mingrelien 


entſchieden wird, die Regenten abdanken, damit das 


bulgariſche Volk ſich vorurtheilslos über den ruſſi⸗ 
ſchen . eine Meinung bilden kann. * 
wenn der Fürſt von Mit 8 
verworfen wird, wird die ruſſiſche Regierung einen 
anderen Candidaten aufſtellen. 


Aſien. 

Caleutta, 15. Jan. Aus Darjeeling wird ge⸗ 
meldet, daß der Handel mit Thibet faſt ganz ruht. 
Mehrere hundert Kaufleute beſinden ſich am Ein⸗ 
gang der Päſſe, aber die Thibetaner geſtatten ihnen 
nicht, weiter vorzudringen. 

— 16. Jan. Die Nachricht, daß die Rubinen⸗ 

ruben in Birma von der Regierung ſchon an ein 
Syndicat abgetreten ſind, iſt falſch. Die Regierung 
wird nichts in der Sache thun, bis ſie von der 
Expedition einen genauen Bericht über die Rechte 
der Eingeborenen an den Gruben erhalten hat. 

Aus Afghanistan it hier die Meldung einge⸗ 
troffen, daß die Ghilzais ein Regiment des Emirs 
bei Mukkur, nahe Ghuzir, angegriffen und daß 
letzteres ſich zurückzog. Die Söhne Muskhi⸗Alams 
agitiren lebhaft, um im Frühjahr einen neuen Auf⸗ 
ſtand gegen den Emir ins Werk zu ſetzen. 

General Roberts wird etwa am 6. März 
urückkehren und dann General Arbuthnot ſeinen 

oſten in Birma übernehmen. Mit Beginn des 
März wird der Rücktransport der Truppen be⸗ 
ginnen. Die geſammte Capallerie, mit Ausnahme 
der Madras⸗Ulanen, verläßt Birma, ebenſo alle 
Regimenter, welche die Armee General Prendergaſt's 
bildeten. 


teln zu den anderen Dingen in ſeinem Korbe und 
jolgte feinen beiden Schutzbefohlenen, die heiter 
plaudernd voranſchritten. 

In dem tiefen Schatten einer Mauerpforte, an 
welcher die drei vorüberkommen mußten, lehnte 
Wiersberg, mit der ſchlaff niederhängenden Rechten 
ein Dolchmeſſer umklammernd. Er lauſchte mit 

eſpannter Aufmerkſamkeit auf die vom Kloſter her 
fich nähernden Schritte und beachtete nicht, daß 
vom e e Ende der Straße welche 
nahten. ötzlich füblte er ſich am Arm ergriffen, 
und mit 1 Kraft ſeines Dolches beraubt. 
Entſetzt ſchrie er auf. Doch eine feſte Hand preßte 
ſich ihm auf den Mund und erſtickte den Laut. 

„Wabnwitziger Weibernarr“, raunte ihm 
eine Stimme ins Ohr, welche er ſo⸗ 
fort als die des Komthurs erkannte. „Wollt 
Ihr Euch und uns durch Eure Unbeſonnenheit 
verderben. Und um ein Weib? Wartet, ſag ich 
Euch. Wir vernichten die Brut zu gelegener Zeit 
mit einem Schlage. Wir haben die vertrauens⸗ 
ſeligen Narren deſto ſicherer, je mehr wir fie in 
Sicherheit wiegen. Verlaßt Euch auf mich, das 
Weib wird Euer. Nur wartet“! 

Jetzt kam Anna mit Suſy vorüber Arm in 
Arm, heiter plaudernd, ohne Ahnung der Gefahr, 
die ſie ſo nahe bedrohte. Nach rechts und links 
ſpähend, folgte Hinz. Er glaubte in dem Dunkel 
des Thorbogens des Hoſpitals von St. Catharinen 
eine Bewegung wahrzunehmen. Sollte es der 
Mönch ſein? Er hob drohend die Fauſt und ſchaute 
ſich im Vorwärtsſchreiten wiederholt nach der ver⸗ 
dächtigen Gegend um, mit dem ſtolzen Bewußtſein, 
durch ſeinen Muth den Uebelthäter im Schach zu 
balten. In Wahrheit hielt Plauen den vor Auf⸗ 
regung zitternden Wiersberg wie mit eiſernen 
Klammern im Thorbogen feſt, bis die Vorüber⸗ 
gehenden ſich außer Hörweite befanden; dann zo 
er ihn mit ſich fort nach dem Schloſſe, das ſie dur 
eine Mauerpforte in einem ſtillen Hintergäßchen 
unbemerkt erreichten. (Fortſ. folgt.) 


Mingrelien darnach auch noch 


100 


— Die geftrige Sitzung des Stantsminifterinms® und dem SKalfirer Decharge ertbeilt worden war, wurde 
ſoll ſich mit wichtigen Angelegenheiten beſchäftigt] der bisherige Vorſtand durch Acclamation wieder gewählt 
haben. In Ahgenrdnetenfreifen hieß es Heute, daß „, 9 Grandenz. 9, Januar. Zu dem im Juli d. J. 
die Kirchenvorlage nicht erſt Anfang März, ſondern bier ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſt haben 


ſondern ſo bald wie möglich eingebracht werden ſoll, ſich bereits über 00 Sänger gemeldet, und es fcheint, 
; ; 1 als wenn damit die Geſammtzahl noch nicht erſchöpft ift. 
um auf die Wahlen einzuwirken; nicht etwa, um] Die Stadt Rehden iſt a dem oft: - 2 


Centrumsabgeordunete zu gewinnen, ſondern um preußſſchen Sängerdereins⸗Bunde beigetreten. — Das 
deren katholiſche Wähler von ihren bisherigen Ver⸗Kriegsgericht verurtheilte heute 1 5 Bäcker Nipko 
tretern abwendig zu machen. aus Nieder⸗Sartowitz zu 6 Kari Mittelarreſt, weil 
— Unſer A-Correfpondent bezeichnet die Ab⸗ er ſich abſichtlich, um der militäriſchen Dienſtzeit zu ent⸗ 
ſicht, daß auch das Abgeordnetenhaus eine Ent: gehen, eine Entzündung der Augen durch Kalkſtaub ver⸗ 
rüſtungsadreſſe beſchließen folle, jetzt als aufgegeben, Arſacht batte. 
wenn auch noch darüber unterhandelt werde. IM 
— Hente Abend wird anch ein freieonfervativer | 
5 veröffentlicht. Er iſt der gehäſſigſte 8 „in 100 Tran Fa u. 4 über den 
0 . reis Godard: 1000 Francs für die beſte Arbeit über 
Aus Warſchan vom 16. Jannar wird der „Bol. | interne Pathologie. In 5 letzten Sitzung vom 
Corr.“ geſchrieben: Generalgenverneur und Militär⸗ 21. Dezbr. 1886 theilte der Präſident Profeſſor Trelat 
commandaut im Warſchauer Generalgonvernement, t, daß 19 Concurxenzarbeiten behufs Erlangung dieſes 
General-Abjutant Gurko, empfing am griechiſchen] Pieiſes vorlägen. Die Academie babe beſchloſſen, den 
Nenjahrstage das Conſularcorps, die Spigen der | Preis Be zwei Perſonen zu theilen, die gleich ge⸗ 
Militär: und Civilbehörden u ſ. w. Auf die rechte Anſprüche erheben könnten. Die eine der preis⸗ 


üblichen Glückwünſche der Generalität erwiderte der ee ee an edi per gi bn ge 


Höchſtcommandirende, daſt es ihm augenehm ſei, des Di ite Hä : 
auf bei Biefer Gelegeaheit den Seren für Deu | Munde Dr Year Deriin ans Darfeile Ihe cin Diemoire 
Eifer und die Hingebung, die fie im kaiſerlichen] Aber „Fleiſchgeſchwülſte der Haut“ zuerkannt. 
Dienſte an den Tag legen, zu danken. General. [EP Tone in böhmiſchen Braunkohlen.] Aus 
Adjutant Gurko betonte ſodaun die Ausſicht, Bochum ſchreibt mau der „K. Z.“: „Eine, wie man 
daß es der Armee auch im kommenden Jahre ver- hört, aus Böhmen hier eingegangene Depeſche hat nicht 
önnt fein werde, ihrer weiteren Ausbildung und verfehlt, großes Aufſehen zu erregen. Port hat man 
ervolltommuung in Ruhe und Frieden obzuliegen, | in einem Vraunfoblenicachte zwei geſchloſſen „eden. 
In Kreiſen, weiche dem Grafen Gurko naheſtehen, felchen mit je 6Stüd Sprengpatronen auf einem Wagen 
wird verſichert, daß es ihm geradezu darum zu thun loſſen. Die gefäbrlichen Dinger find mit ver⸗ 
war, durch eine unzweidentige Aeußerung dem Ein⸗ 


5 e 3 u Be nun in einer ar ee 
drucke der in letzter Zeit verbreiteten Gerüchte über en ereilt ed bein Aoleden zehn vor⸗ 
militäriſche Bewegungen in feinem General⸗Gon⸗ 


kohlen aus Böhmen erhält, ſei beim Abladen ſehr vor⸗ 
vernement zu begegnen. 


chtig; insbeſondere, wenn es ſich um den Staats bahn⸗ 
wagen 6984 handelt, der in dem Verdacht ſteht, die 

Potsdam, 19. Januar. Heute Vormittag fand an u bergen Es ift ein wahres Glück, daß die 
15 Bent 1 5 1 ee ge en hen befinden; ſo wird 
ecretärs Grafen v. Bismarck und den Spitzen dern ’ : - ; 
Civil. und Militärbehörden die feierliche Ueber- 0 1 uchen mit Geſang.] Eine hübſche Satire auf 
reichung des von dem Kaiſer von Japan dem de 
Prinzen Wilhelm verliehenen Chryſauthemum⸗ 
Ordens durch den Prinzen Akihito Komatſu ftatt, 
Hieran ſchloß ſich ein Dejeuner, an welchem 
der japaniſche Prinz und deſſen fünf Begleiter 
theilnahmen. 

Magdeburg, 19. Jan. Die „Magdeb. Ztg.“ 
veröffentlicht einen mit zahlreichen Unterſchriften an ⸗ 
geſehener evangeliſcher Männer Dentſchlands ver ⸗ 
ſehenen Aufruf des am 5. Oktober 1886 in Erfurt 
vorbereiteten „Evangeliſchen Bundes zur Wahrung 
der deutſchen proteſtantiſchen Intereſſen“. Die 
Unterſchriften vertheilen ſich auf mannigfaltige 
Berufsſtellungen und verſchiedene nrchenpolitiſche 
Parteigruppen. ; 

Dortmund, 19. Jaunar. Bei der Laudtags⸗ 
erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. Löwe Calbe 
in dem 5. Wahlbezirk des Regierungsbezirkes Arus 
berg ift gewählt Bergrath Schulz (nat. Iib.) mit 
1212 Stimmen. Der conſervative Gegencandidat, 
Landroth Rynſch, erhielt 36 Stimmen. 

London, 19. Jau. In der Anſprache Goſchens S 
an feine Wähler in Liverposl heißt es: Wie der Klar 
deutſche Reichskanzler für den Frieden arbeite, ſo 
auch England. England habe niemals daran gedacht, 
Europa Verwirrungen zu bringen wegen einer 
Dynaſtie oder einer Perſönlichkeit. Die Ne: 
gierung ſei niemals für die Wiedereinſetzung 
des Fürſten Alexander von Bulgarien eingetreten.“ 
Für eine neue Fürſtenwahl bilde der Berliner Ber- | ® 
trag die Grundlage der RNegierungspolitik. Die 
Regierung werde nichts thun, was fie von den 


Mandalay, 16. Jan. Eine Abtheilung berittener 
Infanterie unter Lieutenant O'Brien wurde von 
einer ſtarken Infurgentenſchaar auf dem Marſche 
nach Hleindet angegriffen. Der Feind eröffnete das 
Feuer. Die Engländer ſtiegen von den Pferden 
und gaben mehrere Salven ab. Eine Anzahl 
Dacoits, unter ihnen Nya⸗Hmat und 2 Bohs, 
wurden getödtet. Die Engländer hatten keine 


Verluſte. 
Amerika. 
Newyork, 7. Jan. 3000 Arbeiter der Tabaks⸗ 
fabrik von Lorillard in Jerſey City befinden 
ſich jetzt im Ausſtande; die Fabrik iſt geſchloſſen 


worden. 

Der katholiſche Prieſter Me. Glynn, welcher 
bei der letzten ſtädtiſchen Wahl zo Georges 
Landtheorie vertrat und ſich darnach weigerte, ſich 
in Rom zu verantworten, iſt vom Erzbiſchof Corri⸗ 
gan abgeſetzt worden. Seine Gemeinde ſol ſehr 
gegen den Erzbiſchof erbittert ſein. 


Kelegraphiſcher Sperialdient 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Jauuar. Der Kaiſer nahm Bare 
Vormittag militäriſche Meldungen entgegen, hörte 
darauf den Vortrag Wilmowskis. Abends 7% Uhr 
Audet im königlichen Palais eine Sitzung des Bater- 
ländiſchen Frauen⸗Vereins, um 8% Uhr der Thee 
ſtatt, 32 welchem geladen ſind: der Prinz Albrecht, 
der Prinz und die Prinzeſſin von Hohenzollern, 
der Statthalter Fürſt Hohenlohe, ber bairiſche 
Minifier v. Crailsheim und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten. 

Berlin, 19. Januar. Herrenhaus. Fürſt 
Radziwill conſtatirt gegenüber irrthümlichen 
Zeitungsmeldungen, daß er für den Autrag auf Er⸗ 
ſaß einer Adreſſe geſtimmt habe. Die Adreſſe ſpricht 
die tiefe Bewegung des Herrenhauſes darüber aus, 
daß der Reichstag die Bewilligung der Mittel für 
die Militärvorlage an eine Einſchränkung geknüpft 
habe, welche, weil dem auf Compromiſſen beruhenden 

erkommen entgegen, vom Kaiſer für unannehmbar 
gehalten worden ſei. Die Adreſſe ſpricht dem Kaiſer 
den Dauk und die re aus, daß dem preu⸗ 
ßiſchen Volke kein Opfer zu ſchwer fein werde, 
das Heer dauernd bei der Wehrhaftigkeit zu er⸗ 
halten und jede drohende Gefahr abzuwenden. 
». Kleiſt⸗Retzow empfiehlt als Referent die Adreſſe, 
indem er dieſelbe mit anderen Worten umſchreibt. 
Das Wort wird nicht weiter verlangt und die 
Adreſſe einſtimmig angenommen. Das Haus wählt 
. Ueberreichung der . an den Kaiſer eine 

eputation (deren Zuſammenſetzung ſchon in einem 
Telegramm in der geſtrigen Abendnummer mit ⸗ 
getheilt iſt.) Die nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte fi zu 
nüchſt mit dem Antrag Sieber auf Vermehrung der 
Fabrikinſpectoren. Abg. Lieber (Centr.) begründet 
als Antragſteller die Not wendigkeit der Vermehrung; 
die Bezirke ſeien ſo groß, daß die Inſpectoren ihre 
Au gaben nicht genügend erfüllen könnten; in Berlin 
konnten von 3782 gewerblichen Anlagen nur 514 
inſpicirt werden. Dennoch habe der Bundesrath die 
vom Reichstag einſtimmig angenommene Reſolution 
Lohren ohne Angabe von Gründen abgelehnt. Als 
der Reichstag in der Jeſuitenfrage Beſchlüſſe faßte, 
ſei er von dem Inſtizminiſter als maßgebende Auto 
rität bezeichnet worden; jetzt dürſe er es nicht wagen, 
einem Bunderraths beſchluſſe entgegenzutreten, ohne, 
wie die Erfahrung lehrt, ſeine Auflöſung zu riskiren. 
(Heiterkeit) Wenn der Reichskanzler ſich dafür iater⸗ 
eſſirte, fo hätte ein Wunſch von ihm genügt. Reduer hofft, 


und Moolen eingeengt werden, welche letztere den 
niedrigſten Waſſerſtand um wenige Fuß überragen und 
bis in die tiefe Sce geleiten. Eine genügende Ver⸗ 
tiefung wird der eingeengte Strom bald bewirken. 
Ferner ift ein breiteres Profil für die Hochwaſſer durch 
hobe Dämme und feſte Moolen zu ſchaffen, welche nicht 
allein das umliegende Land gegen 1 
ichern, ſondern die ebenſo wichtige Aufgabe erfüllen 
ollen, die großen Waſſermaſſen zuſammenzuhalten und 
bis zum Abfluß in die tiefe See vor Verflahung zu 
bewahren, und in denſelben eine genügende Tiefe zu er⸗ 
halten, damit das Eis abſchwimmen kann. Die An⸗ 
nahme, daß eine ſehr breite Mündung den Abfluß des 
Waſſers und des Eiſes fördert, iſt durchaus unrichtig, 
denn je breiter die Ausmündung, um ſo flacher 
Strom, kraftlos und unfähig, die Eismaſſen ſchwimmend 
u erhalten, welche letzteren vielmehr liegen bleiben und 
ie breiteſte Mündung allmählich verſtopfen werden. 

Jeder neue Dulchſtich wird ſtets das Bild einer 
durchaus flachen Mündung darbieten, denn in die See 
kann doch ein Canal nicht gebaut werden obne Buhnen 
und Moolen Wenn aber Buhnen und Moolen bis in 
die tiefe See hineingebaut werden, dann iſt ein neuer 
Durchſtich unnöthig, weil die Weichſel oberhalb Neufähr 
genügende Tiefe beißt. 7 

Ein langjähriger Adjacent. 


Etandesamt. 
Vom 19. Januar. 

Geburten: Schankwirth Friedrich Hog, T. — 
Tapeziergebilfe Wilhelm Pallwitz, S. — Hauszimmer⸗ 
8 Friedrich Peters, S. — Arbtr. Carl Eduard 
zordzinski, T. — Schneidermſtr. Sup Liedtke, T. — 
d Wilhelm Schwarz, T. — Arb. Carl Stahl, 

immergef Hermann Spent, T. — Maurergeſ. 
Hermann Bobert, T. — Arb. Auguſt Holinsky, T. — 
Unehel.: 1 S. x E 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Paul Friedr. — So 
und Wilhelmine Louiſe Gorſuloweki — Inſtmannsſohn 
Carl Gertlowski in Lopkeim und Marie Nitſchkowski in 
Moldſen. — Schloſſer Otto Friedrich Wilhelm Stolz⸗ 
mann in Berlin und Johanna Amalie Wendt hier — 
Böttchergeſelle Guſtan Ferdinand Bürth m Langfuhr 
und Emilie Hermine Suchau in Biſchofswerder. 

Heirathen: Schneidermſtr. Peter Heinrich Koſchke 
und Wugufte Marie Ballach. l 

Todesfälle: Schneider Franz Slomski, 37 5 — 
S. d. Arbeiters Gottfried Betromsli, 5 J — T. d. 
Schiffers Guſtav Stantien, 8 M. — Schuhmacher 
Julius . 25 J. — T. d. Schmiedegefcllen Johann 
S 4 M. — Frau Emilie Augufte Schulz geb. 
Jackwitz, 45 J. — T. d. Arbeiters Wilhelm Roßler, 
todtgeb. — Schneidergeſelle Gottlieb Urban, 59 J. — 
Getreidefactor Auguſt Wilhelm Fuhrmann, 66 J. — 
Witſwe Lina Morwitz geb. Semon, 78 3. — Haupt⸗ 
mann und Compagnie Chef Bernbard Michler, 44 J. 
— Wittwe Emilie Marks, geb. Lepke, 44 J. — T. d. 
Zeugſergeanten Guſtav Hoffmann, 8 J. 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zettung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 19. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 232%. Franzoſen 202. Lombarden 80%. 
Ungar. 4% Goldreute 82.30. Nuſſen von 1880 23,00. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 19. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 290,30 Franzoſen 252,00. Lombarden 100,75. 
Galizier 202,75. 4% Ungar. Goldrente 102,30. — 
Tendenz: ftill. 

Paris, 19. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 84,15. 33 Rente 31,52. 4% Ungar. "Soldrenie 
82%. Franzoſen 505,00. Lombarden 216,25. Türken 
14,62%. Aegypter 375. Tendenz: weichend. Nohzucker 88 
loco 29,50. Weißer Zucker ir Januar 34.50, 
Februar 34,60, = März⸗Juni 35,10. Teubenz: feft. 

London, 19. Januar. 338 88 a 
4% preuß. Conſols 104%. 5% Ruſſen de 1871 95% 54 . 
A de 1872 949. Türken 14%. 4% Ungar. 


Vermiſchtes. 
„[Eine preisgekrönte Aerztin] Die Académie de 


ſt zu machen, 
ſingt der 
Wenn 


5 


f 
dem Diebe geſtohlenen Pferdes ein Ständchen 
und tiefgerührt ſtiftet er den Sängern ein 


ier. 

nach, 14. Jan. Kaum ſind die Akten über die 
delte Klage wegen Herſtellung von Kunſtwein 
da wurden ſchon wieder die Keller einer 
Weinhandlung unter gerichtlichen Verſchluß 
em Vorgang ſoll eine Anzeige eines 
1 8 liegen, welcher das betreffende 


Daß dieſes Hans einſtimmig feinen Antrag angehmen | Mächten trennen könnte, welche thatſächlich an in! b 
5 F 783 Mi hlich an ö ; 
werde, wo bei er daran hin weiß, daß 8 m 1 e ge cen fa 77 | Bam: 158 in gr N Umfang Geldrente 80%. Aegvpter 74. Platdiscount 3½ 7. 
über diene e lich betont eh 8 sr der 9 gari en rage keineswegs gleichgiltig, ae inchen faßte am Sonnabend die Öeneral- Tendenz: ruhig. — Havannaguder Nr. 12 12%, 
. ͤ•—rbt ern 5 00: DAde ie, Babe Die Seide far mung Neon Na unter | Aübenrobguder 1%. Terdem feft 


Petersburg, 19. Januar. Wechſel auf London 
3 M. 22½ . 2. Oxientanl. 9948. 3. Orientanl. 998. 

Wlasgow, 18. 2 8 (Schuß. ) Wired 
numbers warrants 47 sb. 5 

Newhort, 18. Januar. (Schluß⸗Tourſe) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,82 ½, Cabl. 
Transfers 4,87, Wechſel auf Paris 5,25, 4 fund. 
Anleide von 1877 127%, Erie Bahn Actien 33%, 
Newvorker Tentralb.⸗Actien 13 ½ Chicage⸗North⸗Weſtern 
Aetien 113%, Lale⸗Sbore⸗Actien 9444, Centrol- Pacific. 
Actien 41, Northern Pacific Preferred » Actien 59%. 
Louisville u. Nafhville⸗Actien 65%, Union Bacific-Actien 
59, Chicago⸗Milw. u. St Paul⸗Actien 89e, Reading 
u. Vbiladelpbia:Actien 38%, Wabafh- Preferred » Actien 
30%, Canada Pacific „Eiſenbahn⸗Actier 67%, Illineis 
Centralbabn Actien 134, Erie ⸗ Second » Bands 98%. 


Samer Orinatberiht von Otte Sig 
Sanzig, 19 Januar (Privatbericht von Otte We 
Tendeng: unverändert ſietig. Heutiger Werth für Baſts 
88e N. ift 19,50 A Geld incl. Sad 7 50 Kilo franco 
Hafenplatz 


Die folgenden Erklärungen des Unterſtaats⸗Seerttürs 
Magdeburg waren zwar formell ſehr entgegen ⸗ 
kommend, ließen aber erkennen, daß bei der Re⸗ 
gierung die Neigung zur Vermehrnug der Gewerbe: 
räthe durchaus nicht vorhanden iſt. — Abg. 
Goldſchmidt (freiſ.) begrüßt im Namen feiner 
Freunde den Antrag Lieber mit Freuden; 
den er zu genauer Erörterung an eine Commiſſion 
j überweiſen beantragt. Letztere ſol namentlich die 
reitig gewordenen Competenzgrenzen zwiſchen den 
—— und den Berufsgenoſſenſchaften 
lar ſtellen. — Auch die Redner aller anderen 
Parteien ſprechen ſich für den Antrag aus. Der ſelbe 
wird an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern über 
wie ſen. 

Bei der Vorlage über Organiſation der ländlichen 
Unfallverſicherung rügt Abg. Eberty (freiſ.) den 
bureankratiſchen Charakter der hier vorgeſchlagenen 
Organisation, fragt, wer denn die hohen Koſten der ⸗ 
feiben tragen ſol und beantragt Ueberweiſung 
an eine Commiſſion. Bu v. Rauch hau pt (couſ.) 
meint, daß uach dem im Reichstag augenommenen 
Unfallgeſetz ſelbſtverſtändlich die Arbeitgeber die 


olle 85 117 Ne 5 8 
R ( der Lage, jetz on endgiltig Stellung zu 
Danzig, 20. Januar. 1 dem Projecte einer gemeinſamen Abhaltung 
Von der Weichſel.] Einem Telegramm aus ten internationalen Aunftausſtellung im Jahre 
Marienwerder von geſtern Abend 7 Uhr zufolge der für den gleichen Zeitpunkt geplanten 
findet dort der Weichſeltraject jetzt bei Tage und bei Bin 1 de 8 5 > 
Nacht, a die Eisdecke miei Poſtfuhrwerks ſtatt. r 7 b beteir über Diete Broſel 
Geſ an 1Schwurgericht.] In der zweiten geſtern den mdlung zu treten, daſſelbe in Bezug auf 
Beſchworenen unterbreiteten Anklageſache handelte es ſich barkeit und Nützlichkeit zu prüfen, hierüber 
ne 1 7 eineid, welchen der Maurer Nikolaus inerzeit der General⸗Verſammlung Bericht zu erſtatten 
He 1 Marz 2258 (51 Jahre alt) geleitet haben foll. deren Entſcheidung über die Frage berbeizuführen. 
den Herten nn de ein ee een . N 1, Sanıer lee de, lane uche 
2 owaki „ mit „im Unt 
ü ot hie Birke | Bunaminetvenen me; Si mtr Da 
: ; f ießlich mit einer e Unterſuchung führte Verhaft i 
Hauer N 2 8 — 5 8. Di ten Mannes Sierfelbft "Welder aus \ ha 
L. wegen Sachbeſchädigung arfitrengte, beſchwor „ o 
Termin am 29. März 1886 beim hieſigen Schöffengericht, 
daß er mit der an. Wage dem L. wie dieſer 
behauptete, bei dem Rencontre nicht auf zden Kopf ge⸗ 
ſchlagen habe. Da L. hiergegen aber Zeugen ſtellte, fe 
wurde gegen H. die ue wegen Meineides ein⸗ 
geleitet Auch beute ſagten die om aus, daß H. den 
L. mit der in Rede ftehenden Waſſerwage geſchlagen 


Be nennt, vorgenommene Durchſuchung 
ntdedung noch mehrerer Dynamitpatronen. 
urde verhaftet. 

d uſchriften an die Redaction. 

Zur Weichſel⸗Regulirung. 

renner dſte Frage der Gegenwart für Weſt⸗ 


Schlee. RE 
„ 19, 5 : S. 
WW RE 


Roten zu tragen haben und preiſt die Vor babe. Die Geſchworenen erklärten den H. unter An⸗ die Zukunft der Weichſelmündungen, deren 
rg —— Besen ter nahme mildernder Umſtände, des fahrläſſigen Meineides ſumpfung und Verflachung den Eisgängen ein Fremde. 
? ſchuldig, worauf er zu 6 Monaten Gefängniß verur: | Ihmwered Hinderniß und Urſache oller mit denſelben ver tel du Nord. Gurau, Saulmann, Tomafini, Noch, Damm, 


waltung. — Miniſter Lucins wendet ſich gleich⸗ 
falls gegen Eberty, dem gegenüber er die Vorlage 
vertheidigt. Die Regulirung der Koſtenfrage ſei 
von Reichswegen den Berufsgenoſſeuſchaften ſelbſt 
überlaſſen. Der Entwurf ſetze nur das dringend 
Nöchige feſt und laſſe im Uebrigen der Entwickelung 
freien Spielraum. — Abg. Eberty betont noch⸗ 
mals die Lücke, die der Entwurf in Betreff der Ver⸗ 
waltungskoſten für die zu ſchaffenden Gensſſeuſchaften, 
(nicht für die Unfallverſicherung ſelbſt), aufweiſe. Er 
entnimmt aus der Vorlage und aus den Aus⸗ 
führungen des landwirthſchaftlichen Miniſters, daß 
die Regierung ſelbſt die E e für 
keine geeignete Grundlage der Socialreform halte. 

— Minifter Lucius ſucht letztere Auffaſſung zurück. 
zuweiſen. — Abg. Reinhold (uat.-ib.) drückt die 
> und Genngthuung der nationalliberalen 
artei über die Vorlage aus. Die ganze Kranten- 

und Unfallverfiherung ſei ein Meiſterſtück der 
Geſetzgebung. Die bewährten Organe der Selbſtver⸗ 
waltung zum Zwecke der Genoſſenſchaftsbilvung her 
anzuziehen, ſei wiederum ein glücklicher Griff. — Abg. 
Weſſel (freiconſ.): Auch wir halten den Geſetzentwurf 

für heilſam, auch bei uus in Weſtpreußen iſt in 
vereinzelten Bezirken die Krankenverſicherung bereits 
geregelt und functienirt dort ſehr gut. Allerdings 
wird mehr als die Hälfte der Koſten für Doctor⸗ 
Nechnungen bezahlt. Dem Abg. v. Mauch haupt 
gegenüber muß ich aber behaupten, daß doch eine 
größere Belaſtung der Landgemeinden nöthig werde; 
auch könnte man es wohl ber Eatſcheibung der 
conſtituirenden Verſammlung überlaſſen, ob die 
Scuoſſenſchaften ſich nach provinziellen oder nach 
Kreisverbänden zuſammen ſchließen wollen. Die Koſten 
regeln ſich einfach nach dem Aufwand der Arbeitskräfte 
und nach den Beſtimmungen der conſtituirenden 
BVerſammlung. Die Regierung will die Genoſſen⸗ 


theilt und vorläufig in Freiheit geſetzt wurde. bundenen Calamitater ift. 
Die dritte geſtern verhandelte Anklage war wider 
den 26jährigen Arbeiter Ludwig Tribull aus Langfuhr 
gerichtet. T wurde eines Verbrechens gegen die Sitt⸗ des Stromes einen regelmäßigen Abgang des Eiſes be⸗ 
lichteit unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig | bindert und daſſelbe auf dem Grunde hängen bleibt, 
erklärt und ebenfalls zu 6 Monaten Geſängniß verurtheilt.] wie in den verflachten Weichſelmündungen & 

2 Idener.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr war in der Da drängt ſich wohl die Frage auf, warum dieſer 
Küche des Hauſes Schüſſeldamm Nr. 31 durch das much e Strom in ſeinen Mündungen verflacht 
Feuer im Heerde ein Schrank in Brand gerathen. Nach | ılt, warum ſtürzt er nicht, wie aus einem Felſenthore, 
Forträumung qu. Spindes und Einwirkung einer Hand» brauſend in die See und führt ſpielend die zertrüm⸗ 
ſpritze wurde das Feuer gelöſcht. merte Eisdecke mit ſich hinaus?? 

* (schen ⸗Kachweis der Bevölterungsvorgänge | Jeder Strom hat ſich allmählich fein Beit ſelbſt ge: 
som 9. Jan. 1887 bis 15. Jau. 1887.] Lebend geboren in] bildet und durch feine eigene Schwere in das Terram 
der Berichts Woche 38 männliche, 46 weibliche, zus eingeschnitten. Iſt lesteres bart, vielleicht aus 
ſammen 84 Kinder Todigeboren 1 männl., — weibl., | Felſen beſtehend, fo gelingt es dem Strome 
zuſammen 1 K. Geſtorben 33 männliche, 39 meib: | wohl in der Sohle die Felſen zu zerſtören 
liche, zuſammen 72 Perſonen, darunter Kinder im Alter [und ahzubröckeln. aber. dem feitlichen Drange 
von 0—1 Jabr: 13 ehelich, 5 außerebelich geborene. | des Waſſers widerſtehen die Felſen, und es bildet ſich 
Todesurſachen: Scharlach —, Diphtherie und Croup 1, eine tiefe und enge Fluß rinne; Flüſſe dagegen, welche 
Brechdurchfall aller Alterstlaffen 1, darunter von Kindern | loſes Terrain durchſtrömen, gewinnen auch an feitlicher 
dis zu 1 Jahr I, Kindbett⸗ (Puerperal⸗) Fieber I, | Ausdehnung, verflachen und verlieren dadurch die Jäpig. 
Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ keit, nicht nur die Sohle zu vertiefen, ſondern auch das 
organe 19, alle üprigen Krankheiten 28, Gewaltſamer | von den Ufern abgeriſſene Erdreich fortzuführen, lagern 
Tod: Berunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- | daſſelbe auf der Sohle ab und verflachen in Folge deſſen 
waltſame Einwirkung 1. : mehr und mehr. Mit der Zeit tritt ein Zuſtand ein, 
. _* Domänen Verpachtung! Im Jahre 1885 find | der keine heſtimmte, ums eine wechſelnde Stromrich⸗ 
in Weſtpreußen zwei Domänen zur Neuverpachtung ges | tung darbietet. In dieſen Zuſtand eines total verflach⸗ 
fommen und in beiden Fallen nicht unerhebliche Minder⸗ | ten und wechselnden Stromlaufes find die Mündungen 
Erträge erzielt worden Domäne Sittno im Kreiſe | der Weichſel eingetreten, unfähig, ein veſtimmtes Strom: 
Kulm 572 Hectar) brachte früher 9624 K. Vor der | beit kein zu halten. enn wenn eig Fluß in über 
Neuverpachtung wurden 162 Hectar, davon 159 Heckar | 100 Ruthen Breite und oft nur mit 1 Fuß Waflertiefe 
Secflache, abgezweigt und für 135 & verpachtet. Die | dahinſtrömt, fo bat die geringe Schwere der nur einen 
Domäne ſelbſt demnächſt für 6540 , fo daß ein Pacht: | Fuß boben fortrollenden Waſſermaſſe nicht die 
gut fall von 734 M eniſtand. Die zweite Domäne war | Kraft, einen auch nur keinen Körper hinweg 
Lonkorrek im Kreiſe Löbau (379 Hectar). Hier war der [zu räumen, und es bildet ſich um jeden größeren, 
Ausfall noch größer, denn ſtatt bisher 9224 wurden ter Körper eine Sandbank; das Gerölle bleibt hier 
dies mal nur 6040 & Pachtgebot. alfo 3184 oder über | liegen, jeder Seewind bringt in wenigen Stunden mit 
33 ½ &, weniger, erzielt. den Wellen mehr Sand in die Mündung. wie die 

„ Die neulich reproducirte Nachricht des in Pelplin | geringe Waſſermaſſe in Monaten binausſchaffen kann. 
erſcheinenden polniſchen Blattes „Pielgrzym“, welches Weich einen anderen Effect würde die ebengedachte 
in früheren Jahren als Organ des dortigen Dom⸗ i 


15 e mit Eisgängen werden ſtets den Anwobrern 
Gefahren bringen, wenn ſtreckenweiſe die geringere Tiefe 


gun ßer Saare a. Stettin, Kühne a. Königsberg, Doctoren. Bendix, 
Junk. Löwy, Zumpe, Weigert, Jacodt, Kaufmann und Mentzel a. Berlin, 
Mätzel a ui, Joliſch a Görlitz, Reniſch a. Gera, Bachmann a. 


el de Thorn. Frl. Thieſen a. Rußland Planer a Erfurt, 
Fab en v en a. Dommachau, Rittergutsbeſitzer. Lieut. Speiſer 
a. Poſiige, Marquardt a. Friedland, Weſſel a. Stüblau, Outs beſitzer. 
Meinard a. Paris, Hildebrandt a. Köln, Merkell a. Eisleben, Hacker und 
Helm a. Berlin, Jenrich a. Berndurg, Rasmus a. Spaljund, Winterfeld 
a. Leipzig, Glander a. burg, Kaufleute. 
Hotel Deuiſches Haus. Lowenderg a. Breslau, doch und Halb 
a. Berlin, Fiedler a Leipzig, Klodewig d. Wien, Schubert a. Dänabrüd, 
Kaufleute. Quintern a. Engelſteln, Rentier. Seudert a. Engelſtein, Qutz⸗ 
besitzer. Alrich 4 Marggrabowa. Gerichtsrath. Ortmann a. Tilſit, 
Gerichtz-Aſſeſſor. Auſt a. Köln, Ingenieur. 
4 nder s Hotel. Schirmacher a. Ortelsburg, Zimmermeiſter. 
Marquard a. Friedland, Guter a. Rummels burg, Schuppelieus a. Groß 
Parabteß, Kaufleute 


s Me ven pol. Theil und ven 
— das Feu und Otterariſche 
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Vom Magiſtrat beglaubigt. Schlochau, Rab. 
Marienwerder, Weſtpr. Da ich feit längerer Zeit am 
Verſtopfung wie auch an Bruſtpeſchwerden gelitten, Ders 
ſuchte ich es mit Apotheker R. Brandı'3 Schweizerpillen 
und fand, daß dieſelben mir gute Dienſte gethan. 
Ich gebrauche die Apotheker R. Brandes Schweizer: 
pillen noch und hade jetzt regelmäßigen Stuhl wie auch 
Erleichterung auf der Bruſt und kann Jedem, der an 
ähnlichen Leiden laborirt, nur rathen, die Apotheker 
R. Brandes Schweizerpillen zu gebrauchen. F. Nitſch, 
Gerichtskanzleigehilfe. Die Richtigkeit vorftehender 
Unterſchrift beſcheinigt, Schlochau, den 9. November 1886, 
der Magiſtrat. (L. S.) Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen ſiad a Schachtel 1 & in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz im rothen 
Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. 


—— 
Welches von den vielen Mitteln ſoll ich . 


Waſſermaſſe hervorbringen, wenn dieſelbe auf den 


chaften nicht bevormunden. — Die Vorlage wird au capıtelö galt, daß für Dr. Wan jura die päpſtliche Be⸗] zehnten Theil der Seitenausdebaung beſchraukt und in 

2 Gommiffion erg Mitgliedern 3 — + ftätigung als Domprobft in Poſen eingetroffen und dem⸗ Folge deſſen mit einer zehn Fuß tiefen Waſſeröhe aus- fragt ſich Mancher, wenn er von Huſten. chnupfen. 
Mo: gen: Etatsberathun jelben am 9, „d. M. überreicht worden ſei, wird dem ſrömen müßte, Die Schwere dieſer Waſſerſäule wird [Heiserkeit und dergl. beimgeſucht wird. Man greife in 
0 35 8. „W. Vollsbl.“ als Erfindung bezeichnet. eine tiefe Rinne ausarbeiſen und Sturm und Wellen | dieſem Falle zu den W'öVoß'ſchen Katarrhpillen, welche 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernen⸗ ph. Dirſchan, 19. Jan. Geſtern fand die General⸗ 


2 i Regel on innerhal iger Stunden den 
nung des Regierungsraths Gerlach zum Geheimen Verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen in der Regel ſchon innerhalb weniger Stun 


Plagegeiſt bannen. Voßſche Katarrhpillen find erhältlich 
in den Apotheke Jede echte Schachtel trägt den Namens⸗ 
zug Dr. med, Witilinger's. 


überwinden. Für die Weichſel tritt nur noch die 
Schwierigkeit hinzu, zeitweiſe außerordentlich große 
Waſſermaſſen abführen zu müſſen. Es muß daher das 
Sommerwaſſer in eine ſchmale Rinne durch Buhnen 


Regierungs- und Vortragenden Rath im Misifterrum Vereins ftatt. Nachdem von den erſchien i 
. enen Wit: 
. für öffentliche Arbeiten. gliedern der Jahres⸗ und Kaſſenbericht entgegengenommen 


Iwaugsberftrigerung. 


Auf Antrag des Verwalte 8 im 
Concursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmaups Ednard Schur zu 
Danzig ſoll das zur Eonenrsmaffe 
gehörige, im Grundbuche von Dany g, 
Hundegaſſe, — Blatt 10 — auf den 
Namen des Kaufmanns Eduard Schur 


eingetragene, in Danzig, Hundegaſſel 21, 2 


belegene Grundſtück 
am 23. Februar 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
por dem unterzeichneten 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, zwangs⸗ 
weile verfteigert werden. 

Das Grundſtück bat eine Fläche 
don 0,0248 Hectar und iſt mit 
2850 K Nutzungswerth zur Gebäudes 
feuer veranlagt. dite d aus der 
Steuerxolle, beglaubigte Ahſchrift des 
Grundbuchblatts bihägun: 
gen und an 
treffende Nachweiſungen ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung VII, 
Zimmer Nr. 43, eingefchen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
get die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandeuſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
Aue Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
Der Koſten, ſpäteſtens im Ber: 
peigerunoß Termin vor der Auf: 

derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubbaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebets nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Auſprüche im Rauge 
zurücktreten 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
e die Einſtellung des 
Jerfahrens herbeizuführen, widligen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (96 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

Kölner Dombau Lotterie, 
Hauptgewinn Mark 75000, 
a Mk. 3,50, 

Marienburg. Schloßbaulotterie 


a Mk. 3. 
zu haben in der 


Expedition der Dan⸗ 
Jsͤiger Zeitung. 
Unterricht im Clavierspiel 


Anmeldungen werden in den Vor⸗ 
mittagsſtunden erbeten. (952 


Frei für Jeden. 


Eine werthvolle officielle Karte 


n 


Minneſota u. Dakota, 


Nord: Amerika, 
ſowie ein elegantes illuſtrirtes Pamphlet 
enthaltend wahrheitsgetreue Beſchrei⸗ 
bung. Zuverläſſige und nützliche Aus⸗ 


kanft über genannte Staaten wird an | 


Jeden, der ſeinen Namen und Adreſſe 


au den Unterzeichneten einſendet, un⸗ | 


entgeltlich und portofrei verſandt. 


Wir möchten ganz beſonders darauf = 


auſmerkſam machen, daß alle in den 
obengenannten Publikationen ent: 
haltenen Angaben Zadlen und Tabellen, 
amtlichen Quellen entnommen und 
daher zuverläſſig find. 

Man ſende feine Adreſſe an (117 


C. H. Werren G. P. A 
St „aul. Minn. UI. S. A 


Hühneraugen, 
e agewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
den von mir ſchmerzlos entfernt. 
rau Aus, gepr. conceſſ, Hühner⸗ 
5 « Operateurin, Tobiasgaſſe, 
Hiligegeiſt⸗Hoſpital auf dem Hofe, 
aus 7, 2 Tr., Thüre 23. 


Ein wahrer Sara | 


für alle durch jugendliche Ber: 
irrungen Erktankle iſt das 
berühmte Werk: 


br Aan söelbstbewahrung 


88 


80. Aufl Mit 27 Abbild. 
Preis 3 K. 

Leſe es Jeder, der an den 
olgen ſolcher Laſter leidet. 
anjende verdanſen demſelben 

ihre Wiederherſtelluug. Zu 

bestehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede 5 18 
9914 | 


— | 
ten 


5 795 
5 x 


Jamaica⸗Rum 


in Yı und % ODriginal⸗Flaſchen von 
William Wilſon, Kingstownu auf 
Jamaica, empfiehlt 


Oscar Unrau, 


Kohleumarkt 6, (1052 
via-a-vis dem Stadt: Thenter 


Gelegenheitsgedichte. 
ktruſten u. ſcherzhaften Inhalts, werd. 
angefertigt Baumgart. Ente 34, 3 Tr. 


„etwaige 1 
dere das Crundſtct be⸗- 


Gerichte, 4 7 


Emanuel Meyer jun, "sn 


S 


e 


Nachruf. 


{ Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager 
im Glauben an den Herrn feinen Heiland Herr Getreidefactor 


August Fuhrmann 


im Alter von 66 Jahren Schon als Knabe ſchloß er ſich von 
ganzem Herzem dem Evangelio an und aus ärmlichen Verhält 
niſſen hervorgebend, errang er ſich durch unermüdlichen Fleiß 
und unerichütterliche Redlichkeft Wohlſtand und eine in der gan⸗ 
zen Gemeinde hochgeachtete Siellung. Seit dem I. September 
858 gehörte er ununterbrochen dem Gemeindekirchenrath an 
und ſeit Einführung der Synodalordnung gebörte er ebenſo 
ununterbrochen der Synode der Stadt Danzig an 

Wir betrauern ein Mitglied unſeres Gemeindekirchenraths. 
das hervorragend durch Klugheit praktiſchen Stun und Mens 
ſcheukenntniß, feſtgegründet im Evangelio, feinem binnen 
und ſeinem irdiſchen Könige Treue gehalten hat bis in den Tod 

Danzig, den 19. Januar 1837. (1094 


Der Gemeindekirchenrath zu St. Barbara. 


Fuhft, Vorſitzender. 


Be „Das vom Glück fo oft begünſtigte EE ; 
Bank und Lotterie Geſchäft von H. Goldberg 


in Berlin, Dragonerſtraße 21, verſendet zur Hauptziehung 


Königl. Preuß. Lotterie 


(Diehung vom 21. Januar bis 9. Februar, Hauptgewinn 600 000 A) 
Origi.alloose zu Originalpreisen 
anze 168 K. „ 84 Ab, ½ 42 K. 
Ferner Anteile: % 24 H. I 12 K., ½ 6 K., 1 6 3 „. 
Gewinn⸗Benachrichtigung brieflich — Depeſche auf Wunſch. — 
. Gewinnliſten prompt. 312 


DNN 
er 5 5 


Königl. Preuß. Staals⸗Lutterie 


57 
u. Lotierie⸗ 


Collecte von 


eſcha 
Berlin C., Stralauer Str 54 Beſtellgeld u. Rückporto erbeten. g 


Königl. Preuß. 175. Staats⸗Lotterie. 
Hauptzietzun nom 21. Jannar bis 9. Februar. 
Hauptgewinne: 600000, 2300000, 2a 150000, 2a 10000 
2 à 75 000 KA. zuſammen 65 000 Gewinne mit 22 Million. 18780. 
Orlglnalloose ee be 08, % 84. 43, % 21 Ak 
Anthelle: f 16 155 152 b, * 0 Hk das Lottertegeſch f num 
M. Fraenkel jr., Berlin C., Stralauerſtr. 44. 


Die Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik 


fämmtliche Bürſten ſür die Toilette, 


bon 
W. Unger, 
SLR gegründet 1818, 
Langenmarkt 44, nohen der Börse 
für den Haushalt, 


die Equipage, die Landwierthſchaft u. für alle techuifchen 


PT : 


Gewerbe. 
Stahl Kopfbürſten. 
Bürsten für die Haut-Cultur, 
Pinſel für Zimmer: und Dekorations⸗Malerei. 
Fenſterleder, Fenſterſchwämme, Waſch⸗ und Badeſchwämme, 
Lufahſchwämme. 
Viaſſavn⸗Artikel, Beſen. Bürſten ꝛc. 
Schrubber, Besen und Bürsten aus 
India Fiſchbein RE 1 


Cocos- und Rohr matten. 


5 


Zur Ergänzung des Winterbedarfs 
, il oberſchleſiſchen und engliſchen Stein⸗ 
, Kohlen empfehlen wir ſolche in nur 
beſten Marken, darunter vorz 
ſchön fallende, ſehr fetthaltige 5 
kohlen zu Tagespreiſen. Lieferung nur 
nach Gewicht vermittelſt unſeres geſetz⸗ 
lich geſchütztenCenteſimal⸗Wiegewagens 
als einzig ſichere Garantie für 


e e 8 N richtige Ablieferung. (1104 
e i 
nd 1. Harstorf 6. une 
ne DftbabnSof u. Kaſernengaſſe 
\, W. Ernst Haas & Sohn. 
Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau). 
Pulsometer. 


Billigſte, kolbenloſe, dopp. wirkende Dampfyumpe 
um Heben von karen, ſchmutzigen und ſchlammigen 
Flüſſigkeiten jeder Art Betriebe Sicherheit ſowie 
Leiſtung von 100 bis 100% Liter pro Minute 
garantirt. Gene Refe enzen Sämmil Größen ſtets » 
vorräthig. Proſpecte, F relcziſten, Koſtenanſchläge 
908) nrattz und franco 


// 


mit irmencssud auf beitem Carton: 1000 
a A. 3,20. 2% a 2,90 
400 a 2,70 ., 5000 2.60 

Manier Nerſandt⸗Grichäte 8 Jellin. Freiberg i & 


„3000 u 2,80 


Liebe’s Pepsinwein 


4 htörung, Appetitloſigkeit, Sobbreunen, Magenfatarrh, Magenſchwäche 


5 und Verſchleimung. 


Altſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗, 
Raths. Apotheke u. Damm 4. 


46 Jäger-Strasse 
BERLIN 


empfiehlt als her 
LOHSE’s 
LOHSE’s 
LOHSE's 
LOHSE's 
LOHSE's 1 
LOHSE’s Veilchen-Seife No. 130. 
LOHSE’ Maiglöckchen-Zimmer-Parfum. 


Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate 
hitte, im Interesse der Consumenten, 


‚rragende Speeialitäten 
Maiglöckchen. 
Gold-Lilie. 

Bouquet Messalina. 
Muiglöckchen-Poilette-Seife. 
Lilien nile 


n- Seife. 


veranlassen mich zu der dringenden 
u auf meine vollständige Firma zu achten. 
Parfumerion, Droguerien ete. Do 
BETTER BET 


| 


1 bewährt ſich als zuverläſſiges, wohlſchmeckendes Mittel bei Verdauungs⸗ “ 


Möbel⸗ Magazin 
8. Eifert, 24, Lauggaſſe 24, 


Billigite 
Preiſe. 


(vis a-vis H. M. Herrmann.) 


Streng reelle 
Bedienung. 


Feſte 
Preiſe. 


Tiſchler⸗ 
Werkſtätten. 


Bei Ausſtattungen gewähre 


5 


56 


ORTEN EN 


CT: 
n 


IE Al 


Hydraulische 


ſenden zu wollen 


nimmt ab. 


V Gegen e utye 


Keuch⸗ u. Srickhz ſten 
giebt es kein beſſeres 


Huſten, 
u. wohlſchmeckenderes 


Katarrh, Genußmittel als den 
C. A. Rosch'ſchen 


Fenchelhonigsyrup. 


Allem echt zu haben in Danzig 
bei Albert Neumann, Langenmarkk 3 


PEPE 
Friſche Maränen 


eitag, Sonnabend am Thenter. 
Kr x Krefft. 


Färberei⸗Verkauf. 


Die bier feit 40 Jahren mit Vor⸗ 

theil betriebene Färberei nebſt Laden⸗ 

eſchäft, allein bier am Ort, beab: 

ichtige ich wegen Alter unter günſtig n 

Bedingungen zu verkaufen. (1027 
Quentin, Pr. Stargard. 


Mein am biefigen Platze befindliches 
Materialwaaren⸗ u. 


Schaul⸗Geſchüft, 
von guter Kundſchaft 5 
vorzüglich eingerichtet iſt, in frequen⸗ 
tefter Lage ſich befindet, beabſichtige 
ich vom 1. April ab zu verpachten. 
Zur Uebernahme ſind ca. 8 10.000 . 
erforderlich Gef. Anfragen bitte ich 

Z. 71 poste restante Marien⸗ 
werder zu richten 735 


Einen großen und zwei kleinere 


Rollwagen auf Federn 


Hat zu verkaufen (1031 
. Hoppe, 


Halbwagen 


(Berliner Fabrikat) und einen noch 
aut erhaltenen Jondwagen hat zu ver⸗ 


kaufen S. Hoppe. 
u Vorſtädt. Graben 9. 


Hypotheken- Darlehne 

m Poſten vorm neitambilli 

ai 8 Tcheltien 4355 
Guſtav Brand in Graudenz. 


Joh Grentzenberg, 
Farbenhandlung, Dopfengafi: 88, 


0 ſchrigeüber der Kuhbröcke, 
empfiehlt ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 

wie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. 


Luther, Braunschweig, 
Bureau in Königsberg, Steindummer Lavendelstrasse 4 b. 
Hartguss-Walzenstühle 
(Flachmahlstühle (Roggen und Weizen) 5 
für kleine etriebe von A. 10 50 ab; neueste sehr stabile 
Construction). 


Porzellan-Walzenstühle , v. wermann, zircı. 


(auf Lager in Königsberg; sehr bedeutende Fracht- 
Erspsrniss). 


Dampfmaschinen mit Kliebisch Ventil-Präcisions-Steuerung 


Knop-Turbinen. 
%ühleneinrichtungen jeder Art. 
Bechauische Speicherbetriebe, 
Stärkefabriken, Brauereien. Cementfabriken, 
Motoren u. Hebemaschinen. 


‘JOH Nr coneenirieied r. e e für Lungenleidende, 
Eiſen⸗talz⸗Chocelade f 


Von unschätzbarem Werthe bei Husten, 
Katarrh und Lungen-Affeetionen sind 
Johann Hoff's weltberühmte Malzheil- 
nahrungs - Präparate, wie dieses in 
nachstehenden Anerkennungs-Schrei- 
ben bestätigt wird. 
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach ſeinem Namen be⸗ 
nannten Jahann Haff 'ſchen Malzertract⸗Heilnahrungs⸗ Präparate, 
Königlicher Commiſſionsrath Zeſitzer dez 


goldenen Verdienſtkreuzes, Ritter hoher Orden, Hoflieferant der 
meiſten Souneraine, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


Holzgau (Tirol), 15. October 1885. 
Erſuche hiermit für einen meiner Patienten 8 große Büchſen 
concentrirtes Malzextract und 2 Beutel Bruſtmalzbonbons gefl. über: 
s concentriite Malzextract 5 . N 
den verſchiedenen Malzpräparaten bei meinen Kunden die beften Dienfte 


derung, es ſtärkt mich, ich habe wieder Schlaf und der quälende Huften 


Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


HAW Hoe Brut: Wal onbons 
bei Seiferkeit und Quftenreis. Re 


ere Vortheile. 
BE Stellenfuchende jeden Berufs 


IE placirt ſchnell Reuter's Bureau 


in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


ür einen 9 
wirth wird au 
eine Stelle als 


zweiter Sufpertor 


oder direct unter dem Prinzipal 
geſucht. Offerten unter Nr. 973 in 
der Exped d. Zig. erbeten. 


Ein alter Herr gebildeten Standes, 
unverheirathet, bisher in Ver 
trauensftellungen, fucht neue Stellung. 
Land oder Stadt gleich. 

Offerten sub F 15891 an Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Königsberg in Pr. 
erbeten. (884 


9000 Thlr. u. 5000 Thlr. 


werden zur 2. Stelle auf ein neues 
ſebr gut gebautes, herrſchaftliches 
Grundſtück in guter Tage in der erften 
älfte des reellen Werthes vom 
Selbſtdarleiher auf 5 bis 10 Jahre 
zu 5% geſucht. 
Adreſſen unter 9883 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
SH Geiſtgaſſe 100 ift ein gut möbl. 
Paxterre⸗Vorderzimmer mit Kab. 
und e. kleines möblirtes ag 
zu verm. NB Auf Wunſch m Penſion. 


Langfuhr 
iſt ein Haus, enth. 5 Zimmer, viel 
Nebengelaß, Waſſerleitung, eignen 
Garten nebit Veranda und Laube . 
1. April für den Preis von 660 
pro Anno z verm Näh. Langfuhr 52. 


Zoppot 
3 Wohnungen mit je drei Zimmern, 
ſämmtlichem Zubehör u. Garten ſind 
zum 1. ke bermiethen. 


rantzlus, 
1017) Carlikan bei Zoppot. 
Ein Comtoir an Saus 
möblirt) iſt in der Hange⸗Etage 
Brodbänkengaſſe 24 zum 1. April zu 
vermiethen (59 


ebildeten jungen Lands 
einem größeren Gute 


081 


von Ganz & Co., 
Öfen und Ratibor. 


Reisschälereien. 


re Bleichſüchtige. 


K. K üſterreichiſchen 


at mir bisher unter 


geleiſtet. Dr. H. Embacher, pr. Arzt. I er am Wasser und der Speicher- 
Berlin, 17. Auguſt 1886, Engel-Ufer 6, I. bahn gelegene Rehkopf- Speicher, 

Bene erſuche ich Sie um 13 Flaſchen Ihres Malzextract⸗ Hopfengasse 6, ist von sofort zu ver- 
Geſundheitsbieres und 1 Flacon concentrirten Malzextracts mit Eiſen; miethen. Näheres hierüber Hunde- 
daſſelbe verſchafft mir bei meinem ſchwezen Bruſtleiden bedeutende Lin⸗ gasse 67 im Comtoir. (1105. 


Erſte Danzig. Steh Bier⸗Halle, 
Breitgaſſe 26. 

Heute (1070 

friſche Blut⸗ und Leberwurſt. 


Zum Beſten 
Meriha- Herberge. 


Mittwoch, den 26. Jannar 1887. 
Abends 7 Uhr, 

1 
CONCERT 
im Apollo⸗Saale, 
unter gefälliger Mitwirkung von 
Frau E. Zieſe⸗Schichau, Fräulein 
Kath. Brandſtäter, der Herren Vio⸗ 
liniſt Großheim, Pianiſt G. Haupt, 
Muſikdirector Sperling und Stade. 
1. Clavier⸗Quartett Es-dur Schumann 
2. Sonate appassjonata Beethoven. 

3. Geſangs vorträge. 
4a. Sonate f. Violine 3. Satz Raff. 
b. Canzonette Godard. 
5. Geſangsvorträge. 
6a. Menuett Weber. x 
b. Pastorale und Capriceio 
Scarlatti. 5 
c. Spinnerlied aus dem „Fliegenden 
Holländer“ Waguer⸗Liak. 
d. Aufforderung ee ern 

Billets: Num. Sitz 2 K., Steh⸗ 
platz 1 &. bei F. A. Weber, Buch⸗, 
Kunſt⸗ und Muſikalien-Handlung 

eim Comité gingen für die Suppen⸗ 

küche ferner ein: Frau Commerz⸗ 
Rath L. Gibſone 50 A. Hr. Comm.s 
Rath J. Gibſone 30 . M. M. 
10 A, R. Woelke 15 A., C H. Zim⸗ 
mermann 20 k. Herten Loche & Hoff⸗ 
mann 1 Sack Reis, Herr Stadtrath 
Kosmack 50 A., Herr E. G. Martini 
30 K., Herr Marcus Goldſtein 10 K, 
Herr Stadtratb Hendewerk 20 ., 
O. H. 10 K., N. 10 K, N. N. 10 &. 
Sammlung 

für die Suppenküche. 
Bis geſtern Nachmittag 4 Uhr 

ging ferner bei uns ein von: 

Hrn. 9. D. 10 A, Hrn. Director 
Völkel 10 A, Hen Dr. Schneller 
20 K., Frau Ida Glaubitz 30 K., Hrn. 
Stadtrath Olſche vaki 30 K, Don. 
Ir Loch 20 A., A N 6 4, A. J. 
Hrn. Dr. Tornwald 30 K, 
Otto Braunſchweig 30 A, 
oje B. 5 K, Frau Nisbet 20 K. 
Zuſammen 660 N. 5 5 
Exueditiun der Danziger Zeitung. 

r nn ann 


Frau Loniſe Scholz. 


12000 A. find zum April d. J. 
auf ſichere Hypothek zu begeben. 

Adreſſen unter Nr. 1045 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


eee 

Verpachtung. 

Ein in frequenteſter Stadtgegend 
gelegenes Materialwaaren-Geſchäft 
mit guter Detail- und Engros- 
Kundſchaft iſt von ſogleich oder 
April günſtig zu pachten. 

Gefällige Adreſſen werden unter 
Nr. 1096 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


dieſer Zeitung erbeten Säle 
mpfehle ein jung. geb. Fräulein mi. 
guter Gan . N 
Re ant nach auswärts. 
PR Weinacht. Breitgaſſe 73. 
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Au dem Gute Chwarsnan bei 
Alt⸗Kiſchan wird ein junges 
Mädchen geſucht, das die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will 


I 0044 
Agent geſucht. 
Eine leiſtungsfäbige Korkenfabrik 

ſucht für Danzig einen tüchtigen Ver⸗ 

treter Offerten sub M. M. 3 an 

And. Moſſe Königsberg in Pr 


Een lüchligen (1103 


Monteur, 


vertraut mit Kupferſchmiedearbeit und 
dem Bau landwirthſchaftlicher Maſchi 
nen, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuch! Fr. M. Mews Nachfl⸗ un 
ie geprüfte muſikaliſche Erzieherin 
G wird für zwei Mädchen im Alter 
von 12 und 10 Jahren vom 1. April 


1887 educ. der Exped. d. Ztg. 


Meldungen in 
unter 1095 erbeten. _ EEE 


2 Junge anftänd Mädchen ind We 
aute Penſion, wo fie auch Ge⸗ 
legenheit haben die feine Küche WW 
gründlich zu erlernen. Zu er⸗ 5 
tragen Mallplan 2, 1 Thüce. 
e 


Druck u. Verlag v. A. . Kafe maus 
m Dausig. 
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